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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ins und Auslandes an. 


amtliches. 


ben, im, Na⸗ 
Berlin, 4. tember. Se. K. H. der Prinz-Regent ba ts⸗Aſſeſ⸗ 
men Sr. Weafeftit der Königs, Allergnäbigft geruht: Den Laage fiel 
for Ofter in Bonn zum Landgerichts.Rathe dae deln von Preußen ift 
. Hoheit der Prinz Friedrich oe 
n Putbus angekommen. ußen am 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl aun Ken abgereiſt. 
1. d. 55 Deſſow in Potsdam 85 Fa und raf von 
ngekommen: . Exzellen 
Sanerin; — 2 n u 4e h von Nieder Helderederf, Keie 
Kane Die aBe or von der Mü N Scholt 
ran; d eee Yon opben; der General-Major von Scholten, In- 
en . Reiter nfpeftion, von Stettin. 
eur 3 


ellenz der Staats, und Miniſter für die landwirth⸗ 


wald bee, Graf Pückler, in die Provinz Weſtfalen. 


Nr. 208 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten einen Zirkular⸗Erlaß vom 21. Auguſt 1860, 
betreffend die Regulirung der Patronatsverhältniſſe bei Parzellirungen. 


— e — 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 3. Sept. [Vom Hofe; Parade; 
Reiſe nach Warſchau ꝛc.] Der Prinz⸗Regent fuhr heute Mor⸗ 
g 8 Uhr mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm, der bereits geftern 

bend mit dem letzten Zuge von Stettin aus hierher zurückgekehrt 
war und ſeinem Vater ſofort feinen Beſuch gemacht hatte, und den 
übrigen k. Prinzen nach dem Rreugberg, ſtieg dort zu Pferde und 
wohnte dem waffenweiſen Exerzieren bei, das auf dem Tempelho⸗ 
fer Felde von den Truppen des Gardekorps ausgeführt wurde. Um 
11 Uhr kehrte der Prinz-⸗Regent von dem Manöver in ſein Palais 
zurück ließ ſich zunächſt von dem Geheimrath Illaire und dem Di⸗ 
rektor im Hausminiſterium, Geheimrath v. Obſtfelder, Vortrag hal⸗ 
ten, und hatte alsdann eine längere Unterredung mit dem Miniſter 
des Innern, Grafen v. Schwerin, der heute Morgen aus der Pro⸗ 
vinz Schleſien hier eingetroffen iſt. Mittags hatten der General der 
Kavallerie v. Wedell und andere höhere Offiziere die Ehre des 
Empfanges. Um 3 Uhr begab ſich der Prinz⸗Regent zum Prinzen 
Auguft von Württemberg und nahm mit feinem Sohne, dem Prin⸗ 
en Karl, den Prinzen Friedrich Karl, Wilhelm von Baden, den 
ſſiſchen Prinzen ꝛc. an deſſen Tafel Theil, zu der auch der Gene⸗ 
ralfeldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Hahn, v. Bonin, v. 
Schlemüller, v. Griesheim, v. Wedell ıc. Einladungen erhalten hat⸗ 
ten. ee der Tafel machten die hohen Herrſchaften 


aakerfabrt durch den Thiergarten und erſchienen als dann im 
O ufe, die r | in; 
Morgen halb 10 Uhr 15 4 8 = ne — 


der Teufel“ 

rade, zu der auch das 4. ae . l 77 Hierin f 
Morgen nach Berlin gekommen iſt. Um 3 Uhr iſt Militärtafel im 
Schloſſe und find zu derſelben über 200 Gäſte 9 worden. 
Abends findet auf Geheiß des Prinz⸗Regenten die Balletvorſtellung 

Morgano“ im Opernhauſe ſtatt und haben dazu Offiziere und 
Soldaten Billets erhalten. — Am 6. d. M. geht der Prinz Friedrich 
Wilhelm mit den Truppen in die Umgegend von Frankfurt a. O.; 
der Prinz⸗Regent wird erſt Ende der Woche dorthin folgen. — 
Wie man in den Hofkreiſen erfährt, haben alle unſere Prinzen, auch 
der Prinz Auguſt von Württemberg, vom Kaiſer von Rußland Ein⸗ 
ladungen zu den Jagden erhalten, die in der wildreichen Gegend 
von Bialswice abgehalten werden ſollen. Dem Vernehmen nach 
werden die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht und Prinz Au⸗ 

ſt von Württemberg dieſer Einladung folgen. Mit dieſen Jagden 
Pollen auch großartige Feſtlichkeiten verbunden werden. — Der Ges 
neral Fürſt W. Radziwill hat geſtern Abend zur Inſpizirung der 
Feſtungen eine Rundreiſe angetreten und iſt zunächſt von hier nach 
Magdeburg abgegangen. In 6 Wochen will der Fürſt wieder nach 


ig nach Schleſien auf ſein Gut zurückgehen und bis 
Ende Perle daſelbſt ſeinen —— — 5 


Isrecht der Lehrer.] Der vier⸗ 
manns hatte von einem Lehrer des 
in Quarta befand, in der Unter⸗ 


erfahren 
9 — Lehrer an, 
as Provinzialſchulkollegi 

und der königliche Gerſchts 


a. vom 14. — — — es — e 
eine gerichtliche Beſtrafung des Lehrers nur d 

wenn wu Mißbrauch des Zächtigungerechtes dern en Toll, 
wirkliche Verlegung zugefügt worden, dagegen jede andere ohne 
wirkliche Verletzung des Kindes vorgekommene Ueberſchreitung des 
Maaßes der Züchtigung nur durch angemeſſene von der vorgeſez⸗ 
ten Provinzialbehörde fiſtguſeßende Disziplinarſtrafe zu ahnden ih 

Stettin, 3. Sept. [Se. K. H. der Prinz Friede; 
Wilhelm] traf geſtern Nachmittag 6 ½ Uhr von Putbus hier 
aul der Grige“ ein und ſeßte jofort heine Reife nach Berlin fort 
Das ſchöͤne Wetter hatte eine zahlteiche Menge in Goplom und 
Frauendorf versammelt, welche das vorüberfährende Dampfſchiff 
mit Hurrahs begrüßte. Se. K. Hoh. wird den Manövern bei Ber⸗ 
lin beiwohnen, und ſpäter nach Putbus zurückkehren, um die Prin- 
e nach Berlin zu begleiten, wobei am 18. d. hier der feſtliche 
mpfang ftattfinden fall, (St. 3) 


Dienſtag den 4. September 1860. 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


— 


Oeſtreich. Wien terhandlungen mit 
Rom.] Der päpſtliche En — 5 on. Nardi, hatte bereits 
mehrere Konferenzen mit dem G afen Rechberg und wurde zwei 
Mal vom Kaiſer empfangen. Es beſtäligt ſich, daß die Kurie ihre 
Bemühungen darauf richtet den dermaligen Beſißzſtand des 
Kirchenſtaates von den katholiſ 5 Mächten garantiren zu laſſen. 
Die diesfalls mit Oeſtreich RL nien eingeleiteten Verhandlun⸗ 
gen, welche in Wien eben dur ei Moni. Nardi geleitet werden, 

7 bereits zu einem den Int rollen des Kirhenitantes entſpre⸗ 
chenden Reſultate geführt. Beide Machte haben ugeſagt. An Frank⸗ 
reich ſoll eine ähnliche Aufforderung eigangen fen, welche jedoch 
| un 115 W gefunden u haben ſcheint. Wie man ver⸗ 

ichert, gehen die 1Kongre 
katholiſchen Mächte zuſammen ubringen, der ji lediglich mit den 
Angelegenheiten des Kirchenſtaates zu beſchäftigen hätte. Daß 
Frankreich in dieſe Intentionen eingehe, wird hier übrigens ſehr be⸗ 
zweifelt. (K. 3.) 

— leber die Zuſtände in Neape 
Poſt“: „Was gegenwärtig i vorgeht, N 
in der Geſchichte. Oögleſch el Monaten auf dies Alles vor⸗ 
bereitet war, ſo kann man do nicht ſein Erſtaunen unterdrücken, 
wenn man die Demoralijation ieht, die allenthalben in dieſem Kö⸗ 
nigreiche zu Tage tritt. Ein ſolches Beiſpiel hat ſelten ein Heer 

egeben; nicht einmal Cortez und Pizarro haben in Mexiko und 
Peru ſolche ungefährliche Gegner gefunden, wie Garibaldi auf dem 
Feſtlande von 


1) bemerkt die „Oſtd. 


neter Getreuen um ſich ge von 

* niederſtrecken lite dhe den Widerſtand aufzugeben; 
in Neapel ſehen wir aber ein trefflich bewaffnetes Heer ſich auflö⸗ 
ſen und die Flucht ergreifen vor einer fünffach kleineren Schar, 
der es an Vielem gebricht, was jenes in Ueberfluß beſitzt, die aber 
das Eine hat, was jenem abgeht: Ausdauer und Muth. Daß aber 
die Generale ſelbſt in den König dringen, ſeine Sache aufzugeben, 
daß die Offiziere ſelbſt das Beiſpiel liefern, wie wenig ihnen an 
ihrer Fahnenehre liegt, das iſt beiſpiellos in der Geſchichte moder⸗ 
ner Heere; nicht einmal die Seapoys in Indien haben uns an ſolche 
Nachrichten gewöhnt, wie die, welche uns jetzt täglich zufließen. 
Eine Nation, bei der ſolche Erſcheinungen ſichtbar werden, iſt in 
nerlich krank; von der Nähe des Thrones bis herab auf die Lager⸗ 
ſtätten der Lazzaroni ſehen wir eine unendliche Verderbtheit. Der 
eine Prinz will ſich von dem Todfeinde ſeiner Dynaſtie, von Vic⸗ 
tor Emanuel, feine Apanagen garantiren laſſen und iſt bereit, ins 


ſardiniſche Lager überzugehen; der andere, der noch ‚geltern im Ver⸗ 


Dad u sine $ revolution herv n zu w em. 5 . 
faner geberdet” 84 drucken läßt, in wel og; e pi 
würde die Krone auf ſeinem Haupte verabſcheuen. Und wie oben, 
3 Naiver eg wohl kein militäriſches Bulletin, als das 
über die Vorgänge bei Piale: „Während der Unterhandlungen iſt 
der Eifer der Truppen erkaltet und fie zerſtreuten ſich, indem fie 
je e im 275 el Garibaldi mag Sen daß 
ihm in Neapel die Sache ſo leicht gemacht wird. Sein militäri⸗ 
ſcher Ruhm kann 7 ſolchen Feinde ge ſich mit keinen 
Lorbern bereichern. Aber auch über die Zukunft eines ſelbſtändigen 
Selen wölen den für 17 allerlei gewichtige 

edenken aufſteigen, wenn ſie bei einem ſeiner bedeutendſt . 
ſtämme eine 157 Verweichlichung finden, wie Ball und Heer se 
in dem Königreich beider Sicilien an den Tag legen. Nicht Alles 
laßt ſich auf Rechnung der bourboniſchen Politik ſchreiben Race, 
Sitten, geldidttice 0 Sale deff „un da 1 00 und ent⸗ 
mannt. Ein Königrei alien, n Stütze zum Theil auf nea⸗— 
politaniſchen und ſelianſſcen Wehrkräften beruhen ſoll, wird Eu 
mer Frankreich als Beſchüßer anrufen müſſen. Etwas dergleichen 
ſcheint denn auch das Whig⸗Kabinet endlich zu begreifen.“ 

— Tumulte in Peſth.], Am 26. v. M. haben in Peſlh 
wieder einige tumultuariſche Auftritte ſtattgefunden. Ein Pyrotech⸗ 
nifer aus Klauſenburg hatte, wie man der „Oſtd. Poſt“ ſchreibt, im 
dortigen Stadtwäldchen ein Feuerwerk veranſtaltet, und es ſtrömte 
eine große Menſchenmenge nach dem Feuerwerksplatze, wo ſich bald 
ein ſchlechtes Arrangement herausſtellte: es war nämlich auf dem 
weiten Raume, der übrigens gar nicht abgeſchloſſen war, eine ein- 
zige Kaſſe aufgeftellt, zu der diejenigen, die in der That zahlen wollten, 
mit dem redlichſten Willen nicht gelangen konnten. Es blieb ihnen 
daher nichts übrig, als unentgeltliche Zuſchauer zu fein. Bald war 
eine ungeheure Menſchenmenge auf dem Plate, aber nur ein ſehr 
95 Theil hatte das Entree BR, der li 

innahm. eſtoweniger 
das Beuel. zun Schluß alle ec großes wee aus der 
Erftürmung von Szigethvar kommen, Der arme Feuerwerkskünſt⸗ 
15 der zu Diefeim it eine Menge Menschen für die Evo. 
lutionen bezahlt und auf deſſen e Theil über tauſend 
Gulden verwendet hatte, glaubte Nei e e ner 
Schlußnummer Angeſichts eine 1 belle erwiegen 
größter Theil mc geh hatte, erſparen zu können und erklärte 
rund a daß er das Uebrige u. itte Gr a 7 wenn 
er zahlende Zaſchauer haben werde. su 9 halten nur 
die Wenigsten Ye u 7 erſtanden, weil der Lärm ſehr groß war. 
Ein Verbot Dieles Schauſtückes . 4 K 2 His ar 
gefunden, wie fofort ud Stelle berkautett. Auch dem lan: 
gere Zeit a ah brach ſich die Ungeduld des Pu⸗ 
blikums Bahn; der Feuerwerker lief ängſtlich davon und ließ Alles 
im Stich. Alle Feuerwerksſtücke und Materialien wurden ange⸗ 
ag die Bänke der Sperrfige zertrümmert und ins Feuer gewor⸗ 
fen, Säulen wurden aus der Erde gehoben und den Flammen zu⸗ 


hat wenige Beiſpiele 


Bemühungen der Kurie dahin, einen Kongreß der 


eapel. Mo einen Wall kindiſch bewaff⸗ 
ntezuma hat den Feuerſchlünden der 


geworfen, kurz, was zur Vernichtung geeign et war, verfiel der Wuth 
dieſer Leute, die dem Feuerwerker großen Schaden anrichteten. Nach 
dieſem Vorfalle erfolgte ein lärmender Einzug in die Stadt. Für 
die Meiſten war die Ruhe wieder zurückgekehrt, und nur ein Hau⸗ 
fen zog ſingend und lärmend durch die Waitznergaſſe. Vor dem 
Kron⸗Kaffeehaus forderte ein hochgeſtellter Offizier die Lärmenden 
in ungariſcher Sprache zum ruhigen Nachhauſegehen auf, worauf 
fie ihm ein Eljen brachten. „Es iſt nicht genau zu ermitteln“, 
fährt der Berichterſtatter der „Oſtd. Poſt“ fort, „aus welcher Ur⸗ 
ſache plötzlich dieſer Haufen gegen mehrere Offiziere vor demſelben 
Kaffeehauſe ſich Demonſtrationen erlaubte, die in Pfeifen, Schreien 
und Singen ihren Ausdruck fanden. Dies gab Anlaß, daß Mili⸗ 
tärpatrouillen durch die Stadt zogen und die Lärmenden nach 
Hauſe wieſen, ohne daß jedoch irgend wo auch nur die geringſte 
Renitenz ſtattgefunden hätte. Alles ging ruhig nach Gase; und 
jAbit von den Tumultuanten bei dem Kron⸗Kaffeehauſe wurde 


Niemand verhaftet. Beide hier dargeſtellte Vorfallenheiten waren 


rein vorübergehender Natur ohne alle weiteren Konſequenzen, ob⸗ 
ſchon fie in der entftellteften Weiſe von Mund zu Mund gehen.“ 

Wien, 2. September. [Strenge Maaßregeln gegen die Preſſe.] 
Unſer neuer Statthalter v. Halbhuber iſt erſt ganz vor Kurzem in ſein neues 
Amt eingetreten; er hat aber die Zügel der Regierung in ähnlicher Weiſe 


ergriffen, wie Alba, der eiſerne Herzog, nach ſeinem Einzug in die Nie⸗ 


derlande. Die Stelle, an welcher alle Theile der Provinz berührt werden, 
nämlich die Preſſe, mußte ſofort die neue „kräftige Hand“ fühlen; einige Köpfe 
mußten als warnendes Beiſpiel fallen, damit die übrigen von einem heilſamen 
Reſpekt ergriffen würden. In den wenigen Tagen ſeiner Herrſchaft wurden 
bereits die „Oſtd. Poſt“, der „Wanderer“, die „Morgenpoft*, der „Fortſchritt“, 
die „Neueften Nachrichten“ und einige von ihnen wiederholt lonfiszirt; andere 


erhielten bedeutſame Winke und „freundſchaftliche“ Bedrohungen, unter ihnen 


die „Preſſe“ (über deren Haupte das Damoclesſchwert der dritten, die Ko 
ſion aufhebenden „Verwarnung“ ſchwebt, ae 0 
Auguſt als den Jahrestag des bekannten freifinnigen Programms des Mini ⸗ 
— — in * Leitartikel 71 bezeichnen und e anzu · 
ragen, was denn von allen jenen wohlklingenden Verheißungen, die ſo freu⸗ 
dige Hoffnung in ganz Beſtreich erregt 5 das ee noch 7 
5 hatten, binnen einer ſo langen 8h erfüllt, was wohl noch in der 
orbereitung und was gänzlich bejeitigt jei. Es iſt bezeichnend, daß es bereits 
als übelwollend erſcheint, die eigenen, vor dem ganzen Lande Fahr 
Worte des Miniſteriums zu wiederholen. Am merkwürdigſten aber zeigt ſich 
die Ungenirtheit, mit welcher man jetzt die Blätter behandelt, in einem an 
mehrere derſelben ergangenen Befehl, gegenüber einer von ihnen gebrachten 
Mittheilung in Betreff eines Vorfalles bei dem hieſigen Gymnaſium; als Ber 
richtigung einen Artikel aus Nummer ſo und ſo der „Allgemeinen Zeitung“ ab⸗ 
zudrucken. Einige dieſer Journale haben, wie ich höre, ganz einfach geant⸗ 
wortet, ſie beſäßen die betreffende Nummer der 3 nicht mehr in 
dere haben angefragt, ob es ihnen nicht geſtattet jei, die Berichtigung in ihrer 
u. Saftung Hay Durch dieſen Schritt der Preßpolizei gewinnt es in 
der That faſt den Anſchein, als ob die „Allg. Ztg.“ ein offizielles 3 
0 ja ch Dre —.— ſo auffallender, weil kaum irgend ein anderes latt 
e e ala Lohn für Die unkebinnte Wertbeihfänng de Aufwär- 
tigen Politik Deſtreichs das Privilegiun erhalten habe, ſich über die inne: 
Zuſtände des R ä . — 
die Gerechtigkeit wide fan lassen daß ſie die ; und man muß der „A 
erfahren laſſen, daß fie dieſes Wien. 
Korreſpondenzen, als in eigenen Hedattiontariifeln: aan Wr — * die 
vielen Verwaltungsfehler in Oeſtreich mit ſchonun Biolem Finger hinzudenten 
und dringend Reformen zu verlangen. Der bloße Wiederabdru ſolcher Artikel 
würde hieſigen Blättern unzweifelhaft eine Konfiskation zuziehen. Aber nicht 
allein die inländiſche, auch die auswärtige Preſſe hat die kräftige Hand“ des 
Ban Statthalters ſogleich fühlen müſſen. Die „Kölniſche“, „Weſer⸗“ und 
eee dieſen Tagen, die letztere wiederholt mit Beſchlag 
. IL 0 - 9 i i 
RENTE der tion Being Sk 26 An 55 S 
betrübendes Licht auf die Stellung „in welche der neue Statthalter er bier 
a 0 N in e klerikalen a zu vo e ie 1 dier 
erfolgte nämlich wegen des erſten Wiener Korreſpondenzartikels in dieſer 
a: der Na ide von kriegeriſchem Pee een en — 
„Volksfreundes“ zu Felde zog und dabei den Protektor des frommen Blatte 
Re Severinusverein, wegen feiner, c Alec Sp Her- 
ausforderungen gebührend zuvechtwies. eſe Zu 0 ng ſtimmt offenbar 
mit der N Rue 111 715 gba Miß, Bitreicpiichen Regierun 
vollkommen überein; fie kann alſo nur deshalb Mißfallen erregt haben, wei 
ſie die heil. Väter und ihr Organ traf, und wir dürfen demnach 9 —.— die 
von der überwiegenden Mehrheit des öſtreichiſchen Volkes entſchieden zurückge⸗ 
wieſene Partei, an 85 Spitze der 1 75 Rauſcher ſteht, durch die Statt« 
halterei von jetzt ab „kräftiger“ in uß genommen zu ſehen, als es unter 
dem freifinnigen Fürſten Lobkowitz geſchah. Wenn dieſer in der letzten Zeit 
nur mit Mühe einigermaßen in Schranken gehaltene Einfluß abermals über- 
wiegend hervortreten ſollte, ſo Tinten alle Hoffnungen auf freifinnige Refor 
men im Verfaſſungs. und Verwaltungsweſen des Staates auf ein Minimum 
urück und der kräftigſte Hebel, der namentlich für die finanzielle Regeneration 
h unumgänglich mothwendig ift, das Vertrauen des Volkes in die Regierung, 
würde dadurch auf ſehr erhebliche Weiſe — 75 werden. (Sp. Z.) 

— lKrtegeriſche Aſpekten.] Der „H. B. O.“ wird geschrieben Je 
raſcher und unaufhaltſamer die Fortschritte find, welche die Garizaldiſchen 
Waffen in 9 l machen, deſto dringender wird es für Oeſtreich, Anſtalten 
Waffen in Neape 9 5 

u treffen, um ſich von einem möglicherweiſe plötzlich hereinbrechenden Gewit⸗ 
leren nicht überraſchen zu laſſen. Die Enlſcheidung der Dinge in Neapel 
kann. wenn ee langſam gebt, kaum noch vierzehn Tage auf ſich warten laffen 
ei dann werden voraustichtlich die Ereigniſſe ſo raſch aufeinander folgen, da 
wabrſcheinlich der Spätherbſt der Moment jein wird, wo Deitzeich 2 
Schwerte greifen muß. Alle e e e 
Iepter Zeit nach Zurin abgegangen IND, Turin viellecht ernftlich gemeinte 
Venetien zu beichwören, ja jelbft der In urn vn e Zeit zu vertagen 
Wille, den Kampf mit Oeſtreich auf eine fpätere, dürften. Die mehr. 
werden ſich ſchwerlich als erfolgreich und burchfübrbar 2 nanuels in demſelben 
itig ausgeſprochene Anſicht, daß der Thron Victor Em 
Augenblicke ſelbſt wanken würde, wo er es fi) we . 
gewordenen Strom ſchwimmen zu wollen, hat unzwei grün⸗ 


ür ſi 5 des Königs Victor Emanuel, wie 
detes für ſich. Der perſönliche a d für, daß er es weit eher darauf 


lanz der Königskrone von Pe Italien Vie ⸗ 
les au lachtfelde zu ristiren, als aus Delifatefie für Oeſtreich der Re. 
a räumen und ſich als ler de Savoie ins Privat⸗ 
leben zurückzuziehen. Bei jo bewandtenimfländen kann wahl der Krieg gegen 
Oeſtreich als unvermeidlich und unausbleiblich angeſehen werden, und es kann 
ſich hierbei nur noch um den wahrſcheinlichen Zeitpunkt ſeines Ausbruches han; 
deln. In dieſer Beziehung find die Anfichten vorläufig ſehr getheilt, und es 
verdienen vorzugsweiſe jene hervorgehoben zu werden, die diesfalls am entge- 
gengejepteiten lauten. In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, daß der Sturz 
der Bönaſtte Bourbon und die aus demielben tejultivende Frage, was aus Süd⸗ 
itafien werden ſoll, ſo große diplomatische Komplikationen herbeiführen wür⸗ 


je 
es genast hatte, den 22. 
n 


nicht minder ſeine Umgebung bür 
ankommen laſſen wird, für den 


den, daß Piemont außer Stand fein würde, eine allfällige Garibaldiſche Erpe- 
dition gegen Venetien zu unterftügen und demzufolge der am Parteigänger 
jelbft es nicht wagen wird, auf ein fo kühnes und verzweifeltes Unternehmen 
ſich einzulaffen. Wir würden uns dieſer Anſicht unbedingt anſchließen, wenn 
nicht der fatale Brief Kalſer Napoleons an Perſiguy exiſtirte, in welchem die 
Fahne der Nichtintervention in Süditalien jo hoch gehalten und demgemäß 
eine Vereinigung der beiden Sicilien mit dem großen oberitalieniſchen König⸗ 
reiche weder bei Frankreich noch bei England auf Widerftand ſtoßen wird. 
Eine andere Anſicht jedoch betrachtet den t 
als den Moment des Eintritts einer unmittelbaren Kriegsgefahr für Oeſtreich, 
und ftügt ſich hauptſächlich auf die Annahme, daß ein jo energiſcher Führer wie 
Garibaldi den Enthusiasmus feiner ſiegreichen Scharen, wie nicht minder die 
durch ſeine Erfolge zu ungewöhnlicher Kraft gediehene Zuverſicht der ganzen 
Nation nicht früher erſt erkalten laſſen wird, bevor er ſich an die Erreichung 


turz des bourboniſchen Königshauſes 


des von ihm unzählige Male proflamirten Endzieles machen wird. Es iſt nicht | 


zu läugnen, daß dieſe Anſicht in unferen Regierungskreiſen ſehr bedeutenden 
Anhang findet, und man namentlich dle Eventualität ins Auge fait, daß mit 
Falle Neapels zur Diepofition ſtehenden ſehr beträchtlichen 


Hülfe der nach dem g 
Diverfion nach einem Küſtenlande der kaiſerlichen Staa⸗ 


Seekräfte irgend eine 
ten verſucht wird. n At 
tualität mit Hinblick auf die Verhältniſſe in Ungarn einen äußerſt bedenklichen 
Charakter hat, und aus dieſem Grunde begreifen wir es auch vollkommen, daß 
in den letzten Wochen vorzugsweise die kroatiſchen Küſtenländer, wie nicht min« 
der die Aurüſtung der kaiſerſichen Marine ein Gegenſtand der beſonderen Sorg. 
falt von Seiten der Regierung geweſen ſind. Sowohl Erzherzog Ferdinand 
Map als auch der Genieoberſt v. Möring find fortdauernd damit beichäftige, die 

anze adriatiſche Küſte entlang von Pola bis Cataro die durchgreifendſten De⸗ 
feuſtomaaßregeln zu treffen. Auch iſt es nunmehr poſitiv, daß die Armee in 
Venetien in den nächſten Tagen ſehr beträchtliche Verſtärkungen an ſich ziehen 
und in dem Zeitraume vom 3. bis zum 13. d. M. große Maſſen von Munition 
und Geſchützen auf der in dieſer Zeit zur Eröffnung gelangenden Bahnſtrecke 
von Nabreſina nach Caſarſa nach Venetien befördert werden. 


— [Superintendent Haubner in Fr Am 21. v. M. traf in Raab 
der neue Superintendent der Proteſtanten Augsb. Konfeſſion, M. Haubner, ein und 
wohnte dem Superintendentlalkonveut des Diſtriktes jenſeit der Donau bei. „Acht⸗ 
zehn Jahre hatte er früher dieſe Würde in demſelben Diſtrikte bekleidet“, ſchreibt 
man der „Oſtd. P.“, die Haynau ſche Verordnung entfernte Haubner von feinem 
Poſten, das Kreisgericht verurtheilte ihn zur Feſtungsſtrafe, welche er in Kuf- 
ſtein zubrachte, und jetzt nach 12 Jahren eines für die evangeliſche Kirche troſt⸗ 
loſen Proviſoriums halt Haubner feinen Einzug in Raab als aus freier Wahl 
hervorgegangener Superintendent. Es wird daher Niemanden wundern, daß 
dieſe Rückkehr zu einem Triumphzug wurde, wie er eben im Momente mit Vor⸗ 
liebe in Scene geſetzt zu werden pflegt. Nicht nur die Bewohner der Stadt 
Raab, ſondern der ganze Diſtrikt betheiligte ſich ohne Unterſchied des Reli- 

ionsbekenntniſſes an dem feſtlichen Empfange des Kirchenhauptes. Ein ſtar⸗ 
es berittenes Banderium mit einer Deputation unter Führung des Kirchenra⸗ 
thes Zmeskall war dem Superintendenten außerhalb der Stadt entgegengezogen. 
Darunter befanden ſich Graf Geſa Batthyanpi mit dem jungen Grafen Elemer 
Batthyanyi, Graf Viezay, Graf Otto Zichy, Graf Th. Cſaky, mehrere andere 
Magnaten und hervorragende Grundbeſitzer in etwa 200 Equipagen. Die 
Raaber Frauen, die ſich gleichfalls in großer Zahl daſelbſt einfanden, hatten für 
das Banderium zwei ſchöne ſeidene Fahnen in Nationalfarben beigeſteuert. Ein 
katholiſcher Edelmann führte in einem prächtigen Vierſpänner den Superinten⸗ 
denten, der mit großem Jubel begrüßt wurde. In der Empfangsrede ſprach 
Herr Zmeskall im Namen des Konventes. Er berührte die frühere achtzehn⸗ 
jährige Wirkſamkeit des Kirchenhauptes, die troſtloſen Zuſtände während des 
zwölfjährigen Interregnums und die Freude der Proteſtanten über die wieder⸗ 
erlangte Autonomie ihrer Kirche. In der Stadt ſelbſt war der Empfang des 
Superintendenten ein unbeſchreiblich enthuſiaſtiſcher.“ 


Peſth, 30. Auguſt. [Hochverrathsprozeß.] Die Schluß⸗ 
verhandlung in dem Hochverraths⸗Prozeſſe gegen Tänesies und 
Komplicen hat vorgeſtern bei dem Ofener Landesgerichte begonnen. 
Der Hauptdelinquent, Michael Tänesies, zählt fel lange zu den 
beliebteſten Volsſchriftſtellernungarns; zu wiederholten Malen ſchon 
hat ihn, bald ſeine Feder, bald ſeine Rolle als politiſcher Agitator, 
in mehr oder minder ernſtliche Kolliſion mit den Geſetzen gebracht. 
Die Märzrevolution fand ihn im Gefängniſſe, und ſeine Befreiung 
war einer der erſten Akte der neuen Behörden. Nach Niederwer⸗ 
fung der Revolution traf ihn ein Todesurtheil, deſſen Vollſtreckung 
er ſich zwar zu entziehen wußte, das aber neun volle Jahre lang 
wie ein Damoclesſchwert über ſeinem Haupte hing, bis 1857 die 
bei Gelegenheit der Kaiſerreiſe erlaſſene General⸗Amneſtie ihm ge⸗ 
ſtattete, wieder aus ſeiner Verborgenheit hervorzukommen. Der 
älteſte von Täucsies' Mitſchuldigen, Stephan Rab, zählt nur 28 
Jahre; er iſt ein talentvoller Literat aus Siebenbürgen, welcher 
der deutſchen und der ungariſchen Sprache gleich mächtig iſt, und 
unter dem Namen Fajzoni namentlich hübſche Bilder aus dem 
Studentenleben Srandlolvaniens veröffentlicht hat. Der achtzehn 
jährige Baron Ivan Kaas iſt der Sohn eines Hannoveraners, der 
in kaiſerliche Offtziersdienſte getreten und eine Ungarin von echtem 
Schrot und Korn geheirathet hat, eine gewiſſe Ivanka, die auch 
neuerdings in der proteſtantiſchen Bewegung eine Rolle geſpielt 
hat. Kaas war der erſte der Studenten, die im November ver⸗ 

angenen Jahres von der Polizei verhaftet wurden, als dieſe die 
Juſammentoſtungen vor der proteſtantiſchen Kirche zerſtreute, 
welche auf höheren Befehl geſperrt worden war, weil daſelbſt einer 
jener von den Behörden für illegal erklärten Konvente nach der als 
ten Superintendential⸗Eintheilung abgehalten werden ſollte. Der 
junge Baron hat alſo den Reigen der Opfer geführt, welche die 
nationale Bewegung ſeit dem Herbſt 1859 gefordert hat. Die bei⸗ 
den Brüder Arpad und Kalman Hindy und Michael Draveczky, 
ſind noch Gymnaſiaſten, die im Alter von 17 —19 Jahren ſtehen. 
Sie ſind ſammt und ſonders beſchuldigt, für alle die ſeit etwa zehn 
Monaten vorgekommenen Demonftrationen eine Art von Mittel- 
punkt und leitendes Komité gebildet, auch aufrühreriſche Schriften 
und Druckſachen zu dieſem Behufe verbreitet zu haben. Von dem 
legten der Angeklagten, dem 24 jährigen Ignaz Pachay, ſind keine 
näheren Details bekannt. Der Antrag des Staatsanwalts lautet 
bei Täncsics auf Tod, bei Rab auf fünfjährigen, bei den Brüdern 
Hindy und bei Draveczky auf zweijährigen ſchweren Kerker; be⸗ 
züglich der übrigen Angeklagten auf Freiſprechung wegen Mangels 
an Beweis. (Nach telegraphiſcher Meldung hat der Gerichtshof 
am 1. Sept. das Urtheil gefällt. Täncsics wurde zu 15jährigem 
ſchwerem Kerker verurtheilt. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen und zwar außer Papay, der als unzurechnungsfähig 


erkannt und deshalb ganz losgeſprochen wurde, wegen Mangel an 


Beweis. Täncsics meldete die Appellation an; deögleichen ergriff 
der Staatsanwalt die Berufung hinſichtlich aller Angeklagten 
außer Rab und Papay.) 

P an a 26. Bug). 
Der „Oeſtr. Ztg.“ wird von hie 
ſchon hatte die Behörde Kenntniß von dem Beſtehen einer Art von 
Revolutionskomité in unferer Nähe, das ſich vorzüglich damit be⸗ 
ſchäftigte, junge Leute zur Emigration zu verleiten und ihnen die 
Mittel zur Ausführung der Flucht an die Hand zu geben. Die hier⸗ 
über nachdrücklichſt gepflogenen Nachforſchungen leiteten die Spur 
nach Trambachhe, einer kleinen Ortſchaft, fünf Miglien von hier, 
und zwar lagen thatſächliche Beweiſe vor gegen im Grundbeſitzer, 
deren Einer mit einem der Häupter der Emigration nahe verwandt 


[Revolutionäre Umtriebe.] 


hier geſchrieben: Seit längerer Zeit 


Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß eine ſolche Even. 


2 


war, und gegen den dortigen Pfarrer, einen gebornen Corſen. 
Dem zufolge wurde die Verhaftung der erſten Beiden und eine 
ſtrenge Durchſuchung des Pfarrhauſes angeordnet. Die Verhaftung 
wurde von dem Abgeordneten der Sicherheits⸗Behoͤrde anſtandslos 


vollzogen, wobei man mehrere kompromittirende Schriften und 


Waffen fand. Als man ſich dem Pfarrhofe näherte, fand man ihn 


| 


trag zu erwirken, bemerkt die „Times“, fie halte das für grund⸗ 
los und wünſche von Herzen, daß es ſich als grundlos erweiſen 
möge. — Wie die amtliche „London Gazette“ meldet, hat die Kö⸗ 
nigin den Dr. Samuel Waldegrave an Stelle des verſtorbenen 
Biſchofs Villiers zum Biſchof von Carlisle vorgeſchlagen. Die For⸗ 
malität der Wahl wird von dem Dechanten und Kapitel der Ka⸗ 


verſchloſſen, und der Pfarrer zog die Sturmglocke, während jein thedrale von Carlisle zu vollziehen ſein. — Es find Nachrichten 


Diener, oder wer es ſonſt war, aus dem Fenſter fünf Schüſſe auf 
den Polizeikommiſſar und ſeine Begleitung abfeuerte, von denen 


keiner traf. Auf das Sturmläuten liefen die Bauern des Ortes 


und der Umgegend, mit Dreſchflegeln und Miſtgabeln bewaffnet, 
zuſammen, und man fand es für 


Sukkurs zu wenden. Als die Verſtärkung von Padua anlangte, 


fügte ſich der Pfarrer ſofort der Aufforderung und wurde nach Paz | 


dua abgeführt. 


Bayern. München, 1. Sept. [Zur Preſſe.] Der 
Redakteur des „Nürnberger Kuriers“ kündigt mit nachſtehenden 
Worten die Siſtirung ſeines Blattes an: „Schnell eingetretene 
Verhältniſſe, die zu beſeitigen mir nicht möglich war, zwingen 
mich, den „Nürnberger Kurier“ zu ſuspendiren, in ſo lange, bis 
die nöthige Einrichtung getroffen iſt. Ich bitte die verehrlichen 


landet“ iſt deshalb auch ſehr 


8 um gütige Nachſicht und Bewahrung Ihres Wohl⸗ 
wollens.“ 

Zweibrücken, 1. Sept. [Gerichtliches.] Ein noch 
nicht dageweſenes und ſchon darum intereſſantes Vorkommniß iſt 
es, daß die am 27. Auguſt ſtattzehabte Schwurgerichtsſeſſion für 
das dritte Quartal es nur mit einer einzigen Perſon zu thun hatte 
und die Geſchworenen nur für einen Tag nach Zweibrücken rief. 


Hannover, 2. Sept. [Marie Seebad.) Durch alle 
Blätter ging im vorigen Jahre die Nachricht, daß die gefeierte 
Künſtlerin Marie Seebach-Niemann einen „prachtvollen Kranz 
mit Gold- und Silberſchmuck“ in der Weimarer Fürſtengruft auf 
dem Sarge Schillers niedergelegt habe; damals erregte dieſes Fak⸗ 
tum eine faſt allgemeine anerkennende Bewunderung; nun aber 
kamen die Nachwehen! Die Künſtlerin kümmerte ſich merkwürdi⸗ 
gerweiſe gar nicht um die Bezahlung des Kranzes und fand, als 
der Verkaͤufer kürzlich ſo frei war zu mahnen, die Forderung von 
50 Thalern für den „prachtvollen Kranz mit Gold und Silber“ 

u hoch und weigerte die Zahlung; der Weimarer Kaufmann ſah 
ſich zu einer Klage gegen die Künſtlerin genöthigt und hat dieſelbe 
bereils beim k. Obergericht zu Hannover eingebracht. 


Frankfurt a. M., 2. Sept. [Beitrag zur deut⸗ 
ſchen Einheit.] Wie ſehr ſich die Militärkommiſſion am deut⸗ 
ſchen Bunde in den letzten 40 Friedensjahren bemühte, eine Ueberein⸗ 
ſtimmung in den Geſchoſſen der verſchiedenen deutſchen Staaten 
herbeizuführen, davon giebt das „Militär- Wochenblatt“ einen 
höchſt traurigen Bericht. Nach deſſen authentiſchen Angaben giebt 
es in den deutſchen Bundesſtaaten für den Sechsfünder neun ver⸗ 
ſchiedene Bohrungen, und zwar in Braunſchweig die kleinſte mit 
3,4, in Kurheſſen und Naſſau die größte mit 3,54“; ebenſo find 
acht ungleiche Vollkugeln vorhanden, und zwar der kleinſte Sechs⸗ 
3 Oeſtreich mit 3,33“, der größte in Kurheſſen u. Naſſau 
mit 3,56. f Br 

Heſſen. Mainz, 31. Auguſt. [Unfall.] Den als Lieu⸗ 
tenant in der hieſigen Schwadron des egen D 
ments Windiichgräg ſtehenden Prinzen von Thurn und Taxis traf 
vorgeſtern das Unglück, in der Reiterkaſerne auf der großen Bleiche 
mit dem Pferde zu ſtürzen. Der Prinz war zwei Stunden lang 
nach dem Sturze bewußtlos, und ſoll ſein Zuſtand ein bedenklicher 
fein. (M. 3.) 

Mainz, 2. Sept. [Amtlicher Stil.] In der Beilage 
zu Nr. 157 des „Mainzer Anzeigers! vom laufenden Jahre findet 
ſich eine Aufforderung der Mainzer Polizei zum Zwecke der Ermit- 
telung der ehemaligen Eigenthümer verſchiedener, in dortiger Stadt 
entwendeter und von der Polizei angehaltener Gegenſtände, worin 
die Stelle vorkommt: „Da die Verhaftete ſich außer Stande be⸗ 
finden will, die Läden, in denen ſie die einzelnen Stoffe annektirte, 
zu bezeichnen, ſo müſſen wir die betreffenden Herren Kaufleute er⸗ 
ſuchen, ſich zur Beſichtigung der in Beſchlag befindlichen Effekten, 
reſp. zur Ermittelung der betreffenden Eigenihümer, baldigſt auf 
unſerm Bureau einzufinden“ ꝛc. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 2. Sept. [Kirchenein⸗ 
we Ar 5 285 . iſt unter Beobachtung des üblichen 
Rituals die hieſige neue katholiſche Kirche durch den Erzbiſchof 
Deinlein von Bamberg, welcher vor einer Reihe von Jahren Seel⸗ 
ſorger der hieſigen katholiſchen Gemeinde geweſen iſt, eingeweiht 
worden. 2 

Schleswig, 1. September. [Die Heibergſche Ange- 
legenheit] Daß ſich in Berlin ein Unterſtützungskomité zu 
Gunſten des durch die däniſche Polizei in ſeinen Vermögensver⸗ 
hältniſſen gänzlich ruinirten Dr. Heiberg gebildet hat, iſt hier all⸗ 
gemein mit großer Befriedigung vernommen worden. Der Poli⸗ 
zeiminiſter hat demſelben in dieſen Tagen zwar endlich ſeine Ge⸗ 
ſchäftsbücher wieder zugeſtellt und ihm die Dispoſition über das 
Muſikalienleihinſtitut freigegeben, gleichzeitig aber erklärt, daß die 
Vuchhandlung nach wie vor geſchloſſen bleiben werde. Die Ab⸗ 
ſicht des Polizeimeiſters Jörgenſen, der, wie bekannt, ſeinem Ver⸗ 
fahren gegen den Knopfmacher Gehrke und Dr. Heiberg feine De: 
förderung zum Bürgermeiſter, jo wie die Vermehrung ſeiner Eins 
nahme um 3000 Thaler zu danken hat, iſt offenbar auf den peku⸗ 
niären Ruin des Dr. Heiberg gerichtet; das Kopenhagener „Fädre⸗ 
unwillig darüber, daß durch das 
Dane Komité gerade dieſe Abſicht großentheils vereitelt wer- 

en ſoll.“ (V. Z.) 
ö Großbritannien und Irland. 

London, 1. Sept. [Tages notizen. J. Die „Times“ 
beſpricht die Miſſion Cobden 's in Paris und fällt das herbe Ur⸗ 
thell: „Wir haben das Ende noch nicht erlebt; jo viel aber wiſſen 
wir ſchon, daß wir mit der vollkommenſten Zuverſicht erklären 


können, daß die Unterhandlungen wegen Abſchluſſes eines Vertra⸗ 
ges unmöglich ſchlechteren Händen hätten anvertraut werden kön⸗ 
nen.“ — Ein ſeit Kurzem durch die Zeitungen laufendes Gerücht 
anbelangend, welchem zufolge der reiche Schiffsrheder Lindſay, Par⸗ 
lamentsmitglied für Sunderland, nach den Vereinigten Staaten 
abgeſandt werden fol, um dort einen die Theilnahme der engli⸗ 
ſchen Schiffe an dem amerikaniſchen Küſtenhandel geſtattenden Ver⸗ 


om Kap bis zum 21. Juli eingetroffen. Der Gouverneur, Sir 


v 
| G. Grey, war daſelbſt am 4. Juli angekommen und hatte das 


Parlament, das 80 Tag zuſammen geweſen war, am 17. Juli ver⸗ 
tagt. Zum Vizegouverneur des britiſchen Kafferlandes ift Oberft 


erathen, ſich nach Padua um Maclean ernannt worden. Erſt jetzt erhält dieſes Land als beſon⸗ 


dere Provinz eine eigene Verwaltung. — Nach dem neueſten Bank 
ausweis beträgt der Notenumlauf 21,141,785, der Metallvorrath 
15,914,353 Pfd. Sterl. — Sir Henry Holland, der Leibarzt der 
Königin iſt nach Amerika abgereiſt, um ſich dem Gefolge des Prin⸗ 
zen von Wales anzuſchließen. In St. Johns wurde dem Prinzen 
von Seiten der Einwohner ein koloſſaller Neufundländer von rare 
ſter Zucht zum Geſchenk gemacht. Das maſſive filberne Halsband 
des Hundes hatte 300 Dollars gekoſtet. — Das „Court Journal“ 
erzählt, daß ein genialer engliſcher Admiral (doch nicht Napier ?) 
ſich entſchloſſen habe, Garibaldi ſeinen Beiſtand anzubieten und ihm 
ſogar eine kleine Flotte zu verſchaffen. — Mrs. Bates, eine der be⸗ 
rühmteſten hieſigen Schauſpielerinnen, iſt am vorigen Donnerſtag 
geſtorben. Sie war die Tochter von John Brunton und Nichte der 
verwittweten Gräfin v. Craven. 1799 geboren, trat ſie 1817 zum 
erſten Male in Govent:Garden auf, heirathete den Direktor des 
Adolphi Frederic Yates 1824 und wirkte von dieſer Zeit bis 1842 
an dieſem Theater. — In den Weſtindiſchen Docks brach geſtern 
Morgen eine große Feuersbrunſt aus, mit der eine kleine Armee 
von Spritzenmännern und Löſchmaſchinen den ganzen Tag zu 
kämpfen hatte. Sie verzehrte eine nicht geringe Anzahl von Werk⸗ 
ſtätten, Sägemühlen und andere Gebäude. 

—I[Preßſtimmen über die Thronrede) Auf die 
Rückblicke der Preſſe folgt nun eine allgemeine Aa der 
Prorogationsrede, die ihrerſeits den amtlichen Rückblick auf die 
Seſſion bildet. Wenn die „Times“ vorgeſtern die volle Schale ihres 
Zornes über das Haupt des Schatzkanzlers (des Papierzollherab⸗ 
ſezenden, Pennyblatt-⸗Konkurrenzbegünſtigenden) goß und den an⸗ 
dern Miniſtern den Dank des Vaterlandes votirte, jo zeigt ihr 
geſtriger Artikel über die Prorogationsrede, daß man die den 
Kollegen Gladſtone's gemachten Komplimente nicht buchſtäblich 
nehmen darf. Sie iſt von dem allgemeinen Reſultat nichts weniger 
als erbaut, ſchiebt aber Niemandem im Beſondern die Schuld zu, 
ſondern klagt das Parlament, die Menſchheit, das Schicksal an. 
Die „M. Poſt“ geht in ihren Betrachtungen, gleich der Thronrede, 
über alle Fehlgeburten der Seſſion leicht hinweg, um dafür die 
auswärtige Politik in der italieniſchen Frage und den Abſchluß des 
Handelsvertrages mit Frankreich zu lobpreiſen. Von der Feſtigkeit 
des Miniſteriums zeige der unerhoͤrte Umſtand, daß die Oppoſition, 
mit der Ausnahme eines einzigen Falles (als Disraeli und Ducane 
Handelsvertrag und Budget in der Diskuſſion trennen wollten), 
keinen Angriff auf dasjelbe gewagt habe. Da aber Hr. Kinglake 
ſich allzu oft die Bert e aur dat, eunſern großherzi 
Alllürten⸗ anzugreifen, fo iſt es nur recht und billig, das die N. 
Poſt“ ihm einige Steine in die Ferien nachwirft. In den Spalten 
der „Chron.“ wurde er in letzter Zeit mehr als einmal maustodt 
geſteinigt. Zum Glück feiert er dafür im „Herald“ und „Advertijer* 
eine glänzende Auferſtehung. Der „Advertiſer“ iſt das einzige Blatt, 
welches uͤber die Thronrede, als eine bloße Reihe nichtsſagender 
Redensarten aus dem parlamentariſchen Komplimentirbuch, zur 
Bang nn gag We 8 d. h. die bekannten geheimen Pläne Na⸗ 

oleons un Wann un i 
x ela ach We 85 d Wo der bevorſtehenden Invaſion 

— leivingſtone.] Vom afritaniſchen Went 
ſtone iſt aus Zambeſi vom 12. März ein Schreiben bier angetan 
fen, in dem es unter Anderem heißt: „Wir haben einen Zugang 
zu den prachtvollen Baumwollpflanzungen gefunden, die ich zum 
Theil auf meiner Fahrt nach dem Weſten paſſirt hatte, und deren 
Fruchtbarkeit ſeitdem, wenn ich nicht irre, durch Burton und Speke 
beſtätigt worden iſt. Dieſe Entdeckung verdanken wir einem unan⸗ 
genehmen, durch Betrug veranlaßten Aufenthalt, durch den unſreReiſe 
nach dem Makololo⸗Lande verzögert wurde, doch erſchloß ſie ein Feld 
unmittelbaren Einfluſſes auf den Sklavenhandel verſchiedener Theile 
der Oſtküſte, wie ich es nie erwartet hatte. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Verbreitung der Bibel und ein legaler Geſchäft⸗ 
verkehr mit den Gegenden der Hochlandſeen den Sklavenhandel das 
ſelbſt bald weſentlich vermindern würde. Wir verſuchen jetzt, von 
den Portugieſen das Recht der freien Schifffahrt zu erlangen, was 
für unſere Entdeckungen unentbehrlich iſt. Ich hoffe, daß unſere 
Staatsmänner die Sache von gleichem Geſichtspunkte anſehen. 
Ein kleiner Dampfer auf dem Nyaſſa würde den Anſiedlern nicht 
9 en — gewähren, ſondern, ohne einen 
Schu mehr Einfluß als eine ganze Anzahl 
auf dem Ozean ausüben.“ 5 ren — 


Frankreich. 

Paris, 31. Auguſt. [Die Rede des Grafen Per- 
ſigny.] Die Rede, die Herr v. Perſigny im Generalrathe des 
Loiredepartements halten ſollte, iſt hier mit Ungeduld erwartet 
worden. Man glaubte nämlich, daß ſie Andeutungen über die Lö⸗ 
jung der italieniſchen Angelegenheit enthalten würde, wenigſtens 
über die Löſung, wie Frankreich ſie wünſcht oder vorausſieht. Dies 
iſt nun aber nicht der Fall, ſondern die Rede bewegt ſich in einer 
jo optimiſtiſchen Anſchauungsweiſe, daß man ſie kaum für den 
treuen Ausdruck der franzsſiſchen Politik und noch viel weniger 
für ein richtiges Bild der Situation halten kann. Herr v. Perſigny 
meint, „es blieben nur noch ſekundäre Löſungen übrig, die nichts 
ernſtlich Beunruhigendes hätten“. Wenn dies nun eine konſervati⸗ 
vere Richtung der nächsten, franzöſiſchen Politik andeutet, ſo könnte 
man dem Bolſchafter des Kaiſers in London nur Glück wünſchen, 
im Voraus von dieſer Wendung unterrichtet zu ſein. Aber ſelbſt 
dann bleibt aus der jüngſten Vergangenheit noch ſo Manches übrig, 
was, wenn der Frieden nicht zerſtört werden ſoll, eine Nachgiebig⸗ 
keit entweder von Seiten Frankreichs oder von Seiten der Mächte 
vorausſetzt. Lord Palmerſtons unge Erklärung in Betreff Sa⸗ 
voyens und die betreffende Stelle n der Schlußrede des Parla⸗ 
ments ſcheinen demnach von Herrn v. Perſigny nicht ernſt genom⸗ 


men zu werden, obgleich ihr, was bisher wenig bekannt iſt, eine 
Unterhandlung voranging, die dazu berechtigt, ſie wirklich für ernſt 
zu halten. Frankreich hat nämlich von England die förmliche An⸗ 
erkennung der Einverleibung Savoyens und Nizza's erwartet; 
England aber hat ablehnend geantwortet, ſo daß die erwähnte 
Stelle in Lord Palmerſtons Rede nur die Beſtätigung einer voran⸗ 
gegangenen Thatſache iſt. Die Rede des Grafen v. Perſigny iſt 
nichtsdeſtoweniger von hohem Intereſſe, und zwar darum, weil die 
jer perſönliche Freund und treueſte Diener des Kaiſers überzeugt 
iſt in ihr die Wahrheit über die nächſte Zukunft geſagt zu haben. 
Es wirft dies ein intereſſantes Licht auf die Beziehung des Kaiſers 
zu feinen Räthen. Herr Thouvenel iſt eben jo von der friedlichen 
Löſung der ſchwebenden Angelegenheiten überzeugt. Was Hr. v. Per⸗ 
ſigny über die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland und Eng⸗ 
land, was er beſonders von der deutſchen Einheit und dem linken 
Rheinufer jagt, giebt ſeiner Rede übrigens allein einen unverkenn⸗ 
baren Werth. Wir wiſſen außerdem aus persönlicher Erfahrung 
und Anſchauung, daß in dieſem früher für ein thätiges Eingreifen 
Frankreichs in alle europäiſche Angelegenheiten ſo ſehr eifernden 
Staatsmann ſeit feinem Aufenthalte in London eine große Verän⸗ 
derung vorgegangen ift. Hr. v. Perfigny iſt der Mann für innere 
Reformen und eine konſervative auswärtige Politik geworden, und 
aus dieſem Grunde ſteht ihm in der franzöſiſchen Verwaltung noch 
eine bedeutende Rolle bevor. Auch die Reden anderer General⸗ 
rathspräſidenten find nicht ohne Intereſſe. So der Berichterſtatter 
der „Pr. Ztg.“. Von anderem Standpunkte aus und bedeutend 
ſchärfer urtheilt eine Korreſpondenz der „Nat. Ztg.“. Es heißt da: 
Perſigny's Rede in Saint⸗ Etienne, die füglich für ein offizielles 
Dokument gelten kann, bedarf eigentlich keines Kommentars, da ſie 
ſelber ein Kommentar zu des Kaiſers Brief an Perſigny iſt. In⸗ 
deſſen iſt das Thema hier ſo ſehr amplifizirt und ausgeſchmückt, 
daß es wohl der Mühe werth iſt, einzelne Aeußerungen näher zu 
beleuchten. Welche Meinung vom Publikum hat wohl ein Staats⸗ 
mann, der im Auguſt 1860 einem franzöſiſchen Generalrathe ein⸗ 
reden will, die orientaliſche und die italieniſche Frage ſeien gelöft, 
gelöſt durch Napoleons III. weile und mächtige Einwirkung. Wenn 
die italieniſche Frage ihrer definitiven Löſung wirklich um Vieles 
näher gerückt iſt jo geſchah das am Ende doch im Widerſpruch mit 
Napoleons zweitem Programm, das er an die Stelle ſeines erſten 

ejept hat. Freilich, wenn die italieniſche Frage nur darin beſtände, 
Frankreichs Einfluß an die Stelle des öſtreichiſchen zu ſetzen, fo ließe 
ſich Perſignys Argumentation zur Noth hören. Mit ſeiner Erör⸗ 
terung der orientaliihen Frage ſteht es noch ſchlimmer. Wenn fie 
durch die einmalige Zerſtörung Sebaſtopols wirklich für alle Zeit 
entſchieden wäre, woher kämen denn die ſyriſchen Wirren und die 
neue Koalition der öſtlichen Großmächte? Bedurfte es nur der 
Erſtürmung des Thurmes von Malakoff, um Rußlands Suprema⸗ 
tie für immer zu beſeitigen und ſo die orientaliſche Frage zu löſen, 
wie kam es denn, daß Napoleons hohe Weisheit auf dieſes Mittel 
erſt verfiel, als die Oeſtreicher den Feldzug am Pruth unmöglich 
machten? Und ſind das wirklich alle brennende Fragen in Europa? 
Die britiſche Herrſchaft im Mittelmeer, Ungarn und Polen, das 
Alles iſt plözlich aus dem Gedächtniſſe des Mannes ausgeſtrichen, 
den 22 l 2 Bi 2 That ſchon vor dem italie⸗ 
5 Kriege aus einem Führer i i 5 
a — ges ende 5 ne 2tapr- 
auch das erſte Kaiſerthum eek re 3 8 : 


en über die Rheingrenze find der Fabel vom re den Trau⸗ 
ben entnommen. Der Gegenſatz zwiſchen dem erſten und dem zwei⸗ 
in Kaiſerthum ift nicht übel mottvirt, wenn man bedenkt, daß Dale 
ſelbe Spanien welches jetzt durch Napoleons Großmuth in den 
Rath der europäiſchen Großmächte eingeführt werden ſollte, 1815 
in den Reihen der Sieger ſtand, die erſt drei Jahre ſpäter, durch 
Talleyrands Bemühungen und Alexanders I. Konnivenz Frankreich 
ſelbſt wieder in das europäiſche Konzert zuließen. Daß Spanien 
eine Flotte, Kolonien und Welthandel hat, daß es bei der orienta⸗ 
liſchen Frage wenigſtens ebenſo betheiligt iſt, als Preußen, bei der 
italieniſchen mehr als Rußland, ſteht außer Frage; aber ebenſo klar 
iſt, daß ſeine europäiſchen Intereſſen faſt immer und überall mit 
denen Frankreichs Hand in Hand gehen werden, und daß es mehr 
als das oberitalieniſche Königreich ſich von Frankreich ins Schlepp⸗ 
tau 5 908 laſſen würde, namentlich ſo lange England in Gibral⸗ 
tar ſitzt. 


Ihre Majeſtäten d 
Dampfer, welche den Genferſee befahren, ei auf einem der 
Trotz der großen Beſchwerden bier Nee ſchlßt bers er. 


kündigte dem Kaiſer 
Bewegung ſtellen werde. Der Kaiſer antwortete (der Korreſpon⸗ 


es lieber, daß die 
ribaldi. Ich wünſch 
nur eines auf die 


alles Andere ift mir einerlei.“ („Paime mieux, que la revolution 
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reussissiez; je wai qu une chose à vous recommander: c'est 
de ne pas toucher à Rome; le reste me sera égale.“) — Nach 
verbürgten Gerüchten aus der Türkei erwartet man binnen kürzeſter 
Friſt einen allgemeinen Aufſtand der Slaven. Das ganze Land 
zwiſchen Sophia und Niſſa wird ſich erheben. — Der Prinz Na⸗ 
poleon begiebt ſich in Begleitung ſeiner Schweſter und der Herren 
Bella und Leplay nach Cherbourg und von dort nach Calais, von 
wo der Prinz nach Schotlland reiſt. — Heute iſt die Anleihe zwi⸗ 
ſchen der Stadt Paris und dem Haufe Pereire zum = 
kommen. — Eine transatlantiſche Geſellſchaft bildet ſich zur Her⸗ 
ftellung eines regelmäßigen Schifffahrtsverbandes zwiſchen Frank⸗ 
reich und den Antillen. — Eine amtliche Depeſche aus Beyrut zeigt 
an, daß unter den franzöſiſchen Truppen die Cholera ausgebrochen 
jei. — Das 62. Linienregiment, welches ih am 5. September zu 
Marſeille nach Civita Vecchia einſchiffte, iſt ganz auf den Kriegs⸗ 
fuß gebracht; es beſteht aus ſechs Bataillonen, je zu ſieben Kom⸗ 
pagnien. Der Oberſt dieſes Regiments, Hr. Aymard, erhielt geſtern 


vom Kriegsminiſter die nöthigen Verhallungsbefehle. Dem Ober⸗ 
ſten vom 57 Lintenregimente, Or gr ift aus dem Kriegsminiſte⸗ 


rium die Weiſung zugegangen, daß fein Regiment am 12. Septem⸗ 
ber zum Abmarſch nach Rom Fee e müſſe — Die „Correſpon⸗ 
dance Havas“ erklärt es für durchaus falſch, daß die Regierung eine 
Anleihe zu machen und den geſetzgebenden Körper zun, November 
d. J. einzuberufen beabſichtige. — Eine von Martinique aus an 
den Kaiſer gerichtete Petition begehrt Handelsfreiheit. — Am letz⸗ 
ten Mittwoch begaben ſich die Mitglieder des Generalrathes vom 
Indre⸗ und Loire⸗Departement zum Marſchall[ Baraguay d Hilliers, 
um ihm einen Ehrendegen zu überreichen. — Bei Poulet⸗Morloſſis 
in Paris iſt der 5. Band don Eugene Hatin 2 „Histoire de la 
Presse en France“ erſchienen. Dieſer Band hat ein ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe, da er die Journale und Flugblätter der Revolution 
behandelt und äußerſt merkwürdige Aufſchlüſſe über die Journali⸗ 
ſtik und die Journaliſten jener Periode enthält. — Der Prinz Na⸗ 
poleon ließ bei ſeiner Fahrt nach dem nördlichen Eismeer (1856) 
mehrere Flaſchen an verſchiedenen Punkten ins Meer werfen, in wel⸗ 
chen auf einem Zettel der Ort nach Länge und Breite nebſt dem 
Datum bemerkt war, ſo wie die Bitte, die Flaſche, wenn fie gefun⸗ 
den, der nächſtgelegenen franzöſiſchen Geſandtſchaft abzuliefern. 
Ein Grönlandsfahrer aus Elmshorn, der am 22. Juli mit leider 
nur 7000 Robben zurückkehrte, hat eine ſolche Flaſche gefunden und 
an die franzöſiſche Geſandtſchaft in Hamburg abgegeben. Die⸗ 
ſelbe ift alſo vier Jahre lang auf den Fluthen des Ozeans umher⸗ 
etrieben. 
8 — Wur Statiſtik von Paris.] Dr. L. Veron veröffentlicht im „Mo- 
niteur* unter der Aufichrift: „Paris im Jahre 1860, eine Schilderung der Ver⸗ 
ſcbönerungen und Verbeſſerungen der Stadt Paris in der Periode von 1852 — 
1560. Das ehemalige Paris zählt heute 47 katholiſche Pfarreien, 5 proteſtan⸗ 
tiſche Tempel und 2 Synagogen. Die einverleibten Gemeinden zählen 19 Pfar⸗ 
reien. Die Zahl der Brunnen in Paris iſt 82 (wovon 24 monumentale). Die 
Zahl der Waſſerröhre kleiner Brunnen it 2113. Gegenwärtig führen in Paris 
26 Brücken über die Seine, nur auf 2 (Beray und Grenelle) zahlt man noch 
Brückengeld. Paris zählt (ohne die Vorſtädte) 1245 gepflaiterte, 245 makada · 
miſirte und chauſſirte Straßen. Die Länge der gepflasterten Straßen in Paris 
iſt rund 400 Kilom. (im Jahre 1859 koftete das Pflaſter 1,126,475 Frs.) Die 
Länge der makadamiſirten Straßen beträgt 100 Kilom. (1859 koſtete der Mac ⸗ 
adam 2,145,586 Frs.) Die Länge der Trottoirs von Asphalt oder Granit be⸗ 
trägt 390 Kıl, Die bepflanzten Wege, Promenaden, Boulevards, Squares 
repraſentiren eine Länge von 350 Kom. Die Ausgaben für Beiprengen der 


Straßen im ehemalige is beli i 1859 auf 194,623 Frs.; 
das e > A 6257 5 en 188211 9 wurden 
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— en uno 3817 gebaut! Das Enter aäblt Heute 5268 
hrs: Gen , „Die un 5 re ergab für 
7722345 e We di , Der Steuer 
Einw. dazu. Heute kaun man die Einwohnerfchaft von Paris auf 1,700,000 
Einw. anſchlagen. Die Zahl der Wagen aller Art in Paris giebt Dr. Veron 
auf 11,034 an. 

Paris, 3. Septbr. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
enthält einen Brief des Prinzen Murat, in welchem derſelbe gegen 
die Auslegung reklamirt, welche der „Moniteur“ ſeinem früheren 
Briefe gegeben. Er habe nie die Abſicht gehabt, die Politik des 
Kaiſers im Voraus zu verpflichten. Er habe aber ſagen wollen, 
daß, wenn abgeſehen von allem fremden Einfluſſe, das allgemeine 
Stimmrecht ſich zu ſeinen Gunſten kundgebe, man den Wunſch 
der Bevölkerungen ohne Zweifel nicht minder werde achten müſſen 
in Betreff Neapels, wie dies für andere Theile Italiens geſchehen 
ſei. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 

eſtrigen Tage iſt die Provinz Terra di Lavoro im Aufſtande. Die 
Brain haben ſich vereinigt und richten ihren Marſch auf 
Campo Baſſo. 
Belgien. 

Brüffel, 1. Sept. [Berichtigung] Mehrere deutſche 
und franzöſiſche Blätter brachten in den letzten Tagen die Nachricht, 
die franzöſiſche Regierung habe an die belgiſche eine Note gerichtet, 
worin fie ſich über das zu Brüſſel gebildete Komité zur Wirkſamer⸗ 
machung der Landesvertheidigung im Falle eines Krieges unange⸗ 
nehm auslaſſe (. Nr. 205). Die „Independance Belge“ ſieht ſich 
in Stand geſetzt, dieſes Gerücht für grundlos zu erklären: eine 
ſolche Note ſei nicht vorhanden, und ſie könne aus dem einfachen 
Grunde nicht vorhanden ſein, weil das fragliche Komité das Er⸗ 
gebniß von Privaten und aus pe ſönlicher Initiative von Bürgern 
hervorgegangen ſei, und weil die teen ſolchen Kundgebungen, 
die ohnehin nicht mehr gegen Fran Ar als gegen jede andere Na⸗ 
tion gerichtet jeien, durchaus fremd bleibe. „Dieſe Kundgebungen“, 
ſetzt die „Indépendance“ hinzu, BE von ganz natürlichen Be⸗ 
ſorgniſſen her, welche durch die Ereigniſſe, ſo wie durch das Gefühl 
von der Nothwendigkeit hervorgerufen wurden, unſere Nationalität 
und unſere Neutralität gegen jeden, der ſie zu gefährden droht, zu 
vertheidigen.“ er 

— [Niedrige Getreidepreiſe.] In ganz Belgien find, 
trotz aller beunruhigenden Gerüchte, welche die Spekulation aus⸗ 
zuſtreuen ſich bemüht, die Preiſe aller Fruchtarten, wie auch der 
Kartoffeln, bedeutend gewichen und werden noch immer mehr 


ſinken. 
Weben e Frankreich 
Bern, 31. Auguſt. [Beziehungen zu Frankreich. 
Die franzöfiiche an hatte ſich bei dem Bundesrathe, wie 
früher erwahnt, wiederholt über Mißhandlungen beſchwert, denen 
franzöſiſche Bürger in der Schweiz ausgeſetzt ſein ſollen. Nament⸗ 


lich iſt in der betre ote herorgehoben worden, daß ein ge⸗ 
wiſſer Darthay, Ride & 


- it längerer Zeit in St. Cergues, Kts. Waadt, nie» 
dergelaſſen, HE wells Franzose ſei, angegriffen und der Art miß⸗ 
handelt worden, daß dieſe Mißhandlungen ſeinen Tod zur Folge 


Abſchluſſe ge⸗ 


gehabt hätten. Die durch die Regierung des Kantons Waadt an⸗ 
geordnete Unterſuchung an Ort und Stelle hat nun aber ergeben, 
daß ein Mann des angegebenen Namens in St. Cergues gänzlich 
unbekannt iſt und nie dort gewohnt hat, alſo, nach Nürnberg'ſchem 
Grundſatze, nicht hat mißhandelt oder gar getödtet werden können. 
Als eben jo unbegründet hat fi ein von den franzöſiſchen Anger 
bern nach Lutry verlegter ähnlicher Fall erwieſen. Dieſe glänzende 
Statisfaktion ward der Regierung von Frankreich mitgetheilt, und 
wenn ihr bei dieſem Anlaſſe empfohlen wurde, ſie möchte Anklagen 
dieſer Art künftig weniger leihtfinnig Gehör ſchenken und um fo 
gewiſſenhafter in ihren Erkundigungen ſein, je gravirender dieſelben, 
ihre Wahrheit vorausgeſetzt, für ein Land wären, das ſich ſolche tar 
delnswerthe Behandlung gegen Ausländer noch nie hat zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, ſo wird man dies begreiflich finden. 


Italien. 

Tur in, 28. Auguſt. [Das Manifeſt Mazzini's.] Dem 
„Journal des Débats“ wird von hier geſchrieben: „Die Publika- 
tion des Mazzini'ſchen Manifeſtes in der halboffiziellen „Opini⸗ 
one“ hat hier große Senſation gemacht. Die Genueſer „Unita 
Italiana“ war dieſerhalb in Beſchlag genommen worden; das Mi⸗ 
niſteriun hat lange geſchwankt, ehe es die Veröffentlichung geſtat⸗ 
tete; endlich gab es nach, da es glaubt den Beweis liefern zu müſ⸗ 
ſen, daß die kleinen Freikorps in mazziniſtiſchem Sinne angewor⸗ 
ben wurden und in dieſer Beziehung Mazzini's Geſtändniß fo 
formell als möglich iſt. Zugleich wollte man aus dieſem Doku⸗ 
mente den Nachweis liefern, daß Bertani trotz ſeines Läugnens nur 
ein Agent Mazzini's iſt. Endlich wollte man Mazzini, der feine 
Abſicht nicht verhehlt hatte, nach Sicilien zu gehen und die Bewe⸗ 

ung in ſeine Hand nehmen zu wollen, zeigen, daß man ihn nicht 
fürchte. Garibaldi ſteht noch immer auf beſtem Fuße mit unſerer 
Regierung oder wenigſtens mit dem Könige, für den er eine Art 
Kultus bewahrt und der einen unbegrenzten Einfluß auf ihn aus⸗ 
übt. Der König korreſpondirt direkt mit ihm, und ſein Einfluß iſt 
eine Garantie gegen Mazzini's Anſchläge. Es iſt ein Glück, daß 
er beſteht, denn Cavour, Farini und Fanti haben eine perſönliche 
Antipathie gegen Garibaldi, Erſterer wegen Nizza's, Letzterer aus 
Eiferſucht auf kriegeriſchen Ruhm. Mazzini's Manifeſt zeigt klar, 
wie er ſich in Scene ſpielen will, uud es iſt ſehr weſentlich, ſeinen Plan 
zu vereiteln, da er vorläufig als das einzige Hinderniß zu betrach⸗ 
ten iſt, welches der Pazifikation Italiens entgegenſteht. Hier 
wünſcht die gemäßigte Partei allerdings die Annexion von ganz 
Italien, mit Ausnahme desjenigen, was die Franzoſen und die 
Oeſtreicher beſetzt halten. Man will Oeſtreich keinen Anlaß zum 
Kriege geben, und die Blätter weiſen nicht umſonſt auf das Unſin⸗ 
nige eines Angriffes auf Oeſtreich hin, zumal ſie nicht mehr auf 
Frankreichs Beiſtand rechnen. Wenn es ſich beſtätigt, daß Oeſtreich 
entſchloſſen iſt, das Prinzip der Nicht⸗Intervention zu reſpektiren, 
jo würde nur der Wahnſinn der Mazziniſten einen Krieg heraufbe⸗ 
ſchwören können.“ | 

Turin, 30. Auguft. [Die Vorgänge in Neapel] 
Ein Abgeſandter des Hrn. v. Villamarina iſt heute mit einer Des 
peſche angekommen, in welcher vielerlei Einzelheiten über die Vor⸗ 

gänge in Neapel, und namentlich am Hofe, mitgetheilt werden. 
Der König iſt, laut dieſer Depeſche, faſt nur von ſolchen Leuten um⸗ 
geben, denen er mißtraut. Kurz nach dem Abgeſandten des Hrn. 
v. Villamarina kam eine Depeſche auf telegraphiſchem Wege, welche 
die Regierung noch nicht veröffentlicht haf. Wie ich höre, enthält 
ae 725 eige, daß ſich viele Soldaten in den Hauptſtraßen von 


ammenſcharen, ihr Widerſtreben, fi Garibald 
zu ſchlagen, ausdrücken a El zu Beit a Es ee 


italieniſche Einheit!“ Der König hätte endlich dem Drängen vo 
allen Seiten her nachgegeben und ſich zur Abfahrt bereit erklärt 
und der „Stromboli“ werde den König Franz an Bord nehmen. 
In Folge dieſer Mittheilungen haben ſich die Miniſter hier verſam⸗ 
melt, und wäre von ihnen der Beſchluß gefaßt worden, neue Streit⸗ 
kräfte nach Neapel zu ſchicken, um nötbigenfalls in die Ereigniſſe 
einzugreifen. An 9000 Mann, zwei Brigaden, ſollen zu Genua 
eingeſchifft und nach dem Schauplatz der folgenſchweren Ereigniſſe 
geſchickt werden. Noch wurde im Miniſterrathe verhandelk, ob 
es nicht räthlich wäre, den König Victor Emanuel zu veranlaſſen, 
nach der Flucht des Bourbonen nach Neapel zu gehen, ein Plan, 
der dem Grafen Cavour ſehr gefallen ſoll, weil durch die Ausfüh⸗ 
rung deſſelben allem Blutvergießen vorgebeugt ſein würde. Noch 
iſt er nicht angenommen worden. Daß es an Einwendungen ger 
gen einen ſolchen Schritt nicht fehlt, läßt ſich leicht denken. (K. 3.) 
Turin, 31. Auguſt. [ Truppenbewegungen; Frek⸗ 
willige; Fürſt Caſanello e.] Das vierte Armeekorps unter 
Cialdini, das in Bologna ſein Hauptquartier hatte, hat geſtern eine 
Bewegung längs der Emilia gegen Cattolica begonnen. Forli ſoll 
das Hauptquartier werden. Das Hauptquartier des erſten Korps 
bewegte ſich hinter jenem des vierten und wurde von Aleſſandria 
nach Piacenza transferirt. Kommandant Sonnaz mit dem Gene ⸗ 
ralſtabe übernachtete bereits in Piacenza. Die Brigaden Piemonte 
und Aoſta, zu dem erſten Korps gehörig, wurden ſchleunigſt mittelſt 
Eiſenbahn nach Genua abgeführt, im Hafen ſogleich eingeſchifft und fuh⸗ 
ren unverzüglich nach Neapel ab. Dieſen 4 Regim. Infanterie 213 75 
zwei Batterien Artillerie beigegeben. Diefe Expedition, jo w 101 e 
bereits abgegangenen drei Bataillone Berſaglieri werden gle ch⸗ 
eitig in Neapel ans Land geſetzt werden. Garibaldi, die pie» 
momkeſiſche Regierung und die neapolitaniſche Bevölkerung haben 
ſich über dieſe Maaßregel in das Einverſtändniß geſetzt. i 
wurden die Militärpoſten er 5 “rn 1 er 
die Truppen marſchiren ab. Ale andria ſchein Wide bert 
ler des fünften Korps zu werden. Geſtern ö 
an Manifest Ei Anwerbung des Zivilfubrmejend dite Jog Tr 
Daſſelbe Blatt meldet aus Genua vom 31. . — — 
aufgelöſten Freiwilligen Nicotera's wurden in on ſto zen Bo 7 
pfern eingeſchifft; ſie ſind beſtimmt, u dhairag an Sf on 94 
pel langte heute der neapolitaniſche ampfer, I de en 
Caſanello hier an, der vom Könige an Napoleon gelendet wird. — 
Die „Societa politicosliberale* hat im bieſigen Teatro Paganini 
eine Verſammlung abgehalten, in der eine Adreſſe an den König 
unterzeichnet werden ſollte um von ihm die Erlaubniß zur Fortſetzung 
der Freiſchärler⸗Expeditionen zu erwirken. Nachdem aber Seitens 
der Behörde der Verſammlungsort mit bewaffneter Macht umgeben 
und auch in den Verſammlungsſaal ſehr viele Poligei-Agenten ent» 
ſendet worden waren, glaubten die Mitglieder der Geſellſchaft aus- 
einandergehen und ihre Berathung vertagen zu müſſen. 


4 

Rom 24. c ft [De Fabris f.] Nach en Mann ern er üößtentheils Alpensäger, an Bord die, wie man all. der Fall geweſen, Fahrzeuge von Poſen bis Konin neun Monate 
70. Lebensjahre ſtarb hier vorgeſtern Giuſeppe De Fabris aus 
Baſſano, Generaldirektor der päpſtlichen Galerien und Muſeen. 
Er war anerkannt einer der bedeutendſten italieniſchen Bildhauer 


der Jetztzeit. 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sieilten. 

Der König von Neapel hatte am Morgen des 30. Auguſt ein nach Gaftell- 
amare abrückendes Regiment gemuſtert. Das Minifterium Spinelli ⸗Romano 
at mit dem Grafen von Siracus den Verſuch gemacht, den König Franz über 
ord zu werfen, doch ihm die Ernennung des Grafen von Siracus zum Re⸗ 
enten abzupreſſen, damit die Dynaftie Bourbon und die Autonomie des Rei⸗ 
es n werde. Die Turiner „Nationalites“ melden nun ferner: „Der 


emein dafür hält, die Beſtimmung haben, mit Garibaldi bei ſeinem Erſcheinen ; A 
enelasguftl e Sache zu machen im dieſen Truppen nun 55 Voraus einige Be | Die Sache iſt namentlich auch für den Handel Polens 

okalkunde zu berſchaffen, waren am 19. d. in den Nachmittagsſtunden bei zwei mit Preußen wichtig. Wie man übrigens ſonſt ſolche öffentlichen 
Drittel derſelben and Land geſetzt worden. Ueberall begegnete man Piemonte. Arbeiten betrieb, beſonders wenn fie auf Staatskoſten ausgeführt 
Er er nur mit Seitengeiwehten bewaffnet, aber mit Nevolverpiftolen in den wurden, davon hier ein Beiſpiel. Bei Czenſtochau war eine Strecke 

aſchen. 1 : 2 

In Marſellle find Briefe aus Neapel vom 28. Auguſt eingetroffen. Der Be 23 Werft, alſo 32/, Meilen, auf Befehl des Kaiſers Nikolaus 
König wollte ein neues Minifterium einsetzen; der Fürſt Jschitella lehnte die zu chauſſiren. Nachdem man gegen drei Jahre gebaut und (da wer 
Präfident 5 ab und auch Niemand anders wagte dieſelbe anzunehmen. Ge. gen der angeblichen Schwierigkeit des Terrains koſtſpielige Vorkeh⸗ 
neral Cutrofiane wor zem Militiv- Kommandanten der Hauptſtadt ernannt rungen nöthig waren) gegen 50,000 Rubel ausgegeben hatte 
worden. Er hielt an den Generalſtab der Nationalgarde eine Ansprache, in ſchickte endlich der K iſer, über die Langwierigkeit und T 1 
welcher er fagte, er rechne auf die Offiziere der Bürgerwehr, werde aber die des Ba er Kaiſer, über die! a und Theuerung 
Verräther und die Chefs der Klubs erſchießen laſſen. Der König empfing | des Baues ungeduldig, eine Kommiſſion zur Beſichtigung dorthin 


Minſſter des Innern, Liborio Romano, ift Die einzige Behörde in Neapel, die gleichfalls den Generalſtab der National i und erhielt d icht: Die W. 3 
noch gewiſſermaßen Amtsthätigkeit entfaltet; die Schritte des Grafen von Siracus eichfalls den ationalgarde und verſprach ihm, nicht zu einem en lakoniſchen Bericht: Die Warthe habe in einer 
ſcheinen je Ben drehe haben“; aber der Turiner Korreſpondent des Bombardement der SIAd zu ſcraten Nacht die ganze fertige Chauſſeeſtrecke weggeſchwemmt. Dies ge- 
„Journal des Debats* weit nach, daß dieſer Minifter und dieſer Prinz eine Rußland und Polen ſchah in der Zeit von 1848 — 1851. 
höchft zweideutige Rolle ſpielen. Der Graf von Siracus hat bekanntlich, jo . 1 
lange der Graf dae gel en war als er, den 1 ud Ein⸗ ei Bunde ua] aguft, lukas 17 die e j ung dar Schweden und Norwegen. 

fl 3 e 1 1 u D D 2 
verleibungsapoſte r Graf von Aquila ausgewieſen, hat er mit | Juden im Ka s uf Vorſtellung des Statthalters im Kaukaſus un Sto dh ol m, 27. Au guſt. D ie A ufna hm 2 - ch db 


in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß des kaukaſiſchen Komite's hat der Kai⸗ 1 ) 
fer befohlen, auf die manekauta ichen rovinzen bes Beſchlüſſe des leichen dens unter die Großmächte] „Nay Dagligt Allehanda* 
auszudehnen, welche am 28. März 1859 und am 16. Januar 1860 beſtätigt widmet heute dem preußiſchen Vorſchlage, im Falle der Aufnahme 
und durch Ukaſe des dirigirenden Senats vom 15. April 1859 und vom 8. Bes Spaniens in die Zahl der europäiſchen Großmächte auch Schwe⸗ 


Romano auf eine Regentschaft hingearbeitet und ſich zum Haupte der Autono⸗ 
miſten zu machen geſucht. Man ſucht die Gemäßigten in Neapel durch Gari⸗ 
baldi's angeblich mazziniſchen Umgebungen zu erſchrecken. Dagegen arbeiten die 


e 75 Blücpttinge die mach 18515 5 ſind, Olina, dene 1880 pete gend h En e 

omaſt, Piſanelli und Andere, die mit dem zu Turin befindlichen neapolitani- ruar eka . ye ſind, nach welchen israelitiſchen Kaufleuten der 1. f R f 5 . 

ſchen Komite, an deſſen Spipe Poerio, Mamiani und Scialoja ſtehen, Hand | Gilde, welche im Kalſerreich und im Königreich Polen wohnen, geſtattet wird, den einen Platz in der Reihe derſelben einzuräumen, einen Artikel, 
in Hand gehen und beſonders ſich in die 1. Gilde aller Städte des Reichs einſchreiben zu laſſen, außer den in welchem es ſich entſchieden gegen einen ſolchen Plan ausſpricht. 


n den neapolitaniſchen Blättern thätig find, im 5 
N Begrenzungen, re ‚onen zum Wohnort angeiiefen waren, und die Sirae- | Bor Allem müſſe man bedenken, daß Schweden allein die Laſten 
luen welche m ank Komplorthanen find und nach Rußland kommen, Yan- einer ſolchen weniger reellen, als ſcheinbar glänzenden Rangerhö⸗ 
del treiben und Ba \ ploirs errichten können; fo daß 1) die Iſraeliten, ung werde t M d . 25 des j Grund 
welche fich in den transkaukaſiſchen Provinzen niederlaffen wollen dajelbft die ? 9 e tragen müſſen, denn 5. 25 des norwegiſchen Grundge⸗ 
Rechte des Domizile und des Handels genießen werden, indem fie fich ftreng ſetzes beſagt ausdrücklich, daß ohne die Zuſtimmung des Storthings 
nach den genannten Vorſchriften richten und die Gildenfteuer, ſo wie die andern das norwegiſche Heer und die norwegiſche Flotte nicht zu einem 
Abgaben, welche Durch dae Geſez den Kaufleuten erſter Gilde vorgeicrieben Angriffskriege, überhaupt nicht außer Landes verwendet werden 


2) die Ueberſiedel i iti Kaufleuten der erften 4 28 Sr 1 ie 
Bite abb ben Königreich Daten ac den Teonstrhaflfcen Provinzen kann * e. Schweden aber für ſich jet viel & klein und ſchwach bevöl- 
nur stattfinden nach einer vorhergegangenen Verſtändigung zwiſchen der Ver. kert, um Großmacht ſpielen zu dürfen. Damals freilich, als Schwer 


waltungs-Kommiſſion des Königreichs mit der Verwaltung des kaiſerlichen den noch Finnland und beſonders Pommern beſaß, habe es erech⸗ 

Statthalters im Kautafue; 3) die Grlaubniß für Seraliten, welche audlin- ten Anſpruch darauf gehabt, im Rathe der europäiſchen Mächte 2 

iche Unterthanen, TH, den fransfautafiigyen Provinzen donde zu freiben hört zu werden. Jetzt fei es viel beſſer, wenn Schweden feine Huͤlfs⸗ 
U 


und daſelbſt Bankkomptolrs zu errichten nach dem allgemeinen Reglement von ! werden. K N 
den Rechten der fremden Kaufleute, Menn fe cin Patent der erften Gilde löſen, mittel für die Künſte des Friedens gebrauche, als wenn es, eitlem 


wird von dem kalſerlichen Statthalter im Kaukaſus abhängen, welcher ih dar- Schein nachjagend, durch die Erhaltung eines ſtarken ſtehenden 
über in den nöthigen 717 dem Miniſter des Auswärtigen und der Finan.] Heeres und einer bedeutenden Flotte ſeine Finanzen belaſte und 


in Vernehmen ſetzen wird. y g ; j 
zen in? Aagkanbs Verhältniß zu den übrigen Großmächten. ] gleich Frankreich, Oeſtreich und Rußland immer neue Anleihen 
Der „Juvalide“ nimmt heute Gelegenheit, ſich über das gegenwärtige] mache und ſeine Finanzen immer mehr zerrütte. Möge daher 
a ce. jagt 179977 u E u 99 0 She eh mit ſeiner jetzigen beſcheidenen Stellung, in der es von 
ren auszuſprechen. € daß er die Angabe des „Nord“, wonge „ allen Mächten geachtet I ohne die Eiferſucht einer einzigen zu er⸗ 
Regent in Teplitz verpflichtet habe, ſeinen Ei ur Verſöhnung Ru zigen zu 
Lande ut Dee 45 verwenden, an den st Beradafet Habe, und 15 regen, zufrieden ſein. (N. 3.) 


gefährlicher Ränkemacher von dem konſtitutionellen Kabinet Spinelli⸗Romano | dann fort: „Diele nnähernng iſt unſerer Meinung nach ſchwerlich zu bewerk. * 
ausgewieſen. Im Hofen von Livorno traf er mit Alexander Dumas zufammen, ſtelligen. Schon der erſte Punkt der angeblichen Teplitzer Uebereinkunft zeigt, Tür k e i. 
daß zur Zeit eine ſolche Annäherung eine Unmöglichkeit iſt. Oeſtreich und Preu- Konſtantinopel, 25. Auguſt. [Nachrichten aus Syrien; Ge⸗ 


ßen verpflichten ſich im Verein mit England zur ſtrengen Aufrechterhaltung der | ſchäftsſtille ꝛc.] Von Syrien lauten die Nachrichten beruhigend. Die 
die u betreffenden Artikel des Parſſer Frieden. Dies iſt bc gen daß] Verhaftungen hören noch nicht auf. Cs follen ſogar manche Juden als ſehr 
wir nicht mitgehen. Der Separatbertrag vom 16. April 1856 zwiſchen Srant- kompromitkirt feſtgenommen jein; dann wird berichtet, daß der Berif Tah 
reich, England und Oeſtreich iſt mit wahrhaft beleidigendem M trauen gegen Nase welcher vor der Ankunft Fuad Paſchas in Beprut kommandirte, in 
Rußland gerichtet, und fo lange dieſer eriftirt, kann Rußland ſich dieſen Ka. Ketten geworfen worden. Auf dem Wege von Damaskus nach Beprut in Agni 
bineten in der allgemeinen Politik nicht nähern. Und jetzt, da ſich angeblich] Sefer iſt ein Bataillon Truppen aufgeſtellt worden und ebenſo eines nach 
ein Triumvirat del England, Oeſtreich und Preußen in der orlentalſſchen | Hasbeva abgegangen, um flüchtige und andere reiſende chriſtliche Familien zu 
jhügen. In Damaskus ift verſucht worden, die Chriſten mit Brot zu ver⸗ 
iteht, dem „Inv. zufolge, auch dem Juſammengehen Rußlands mit Frankreich] giften. Es find ſieben Opfer gefallen, der Urheber iſt aber gleich fefigenom- 


1 wird jener Vertrag entgegen und kann dies nur in einzelnen politiſchen Fragen, nicht | men worden. (S. geftr. Zig.) Als der Rath und einige Notabilitäten von 


tet: „Sire, wenn ſich einſt meine Stimme erhob, um die Gefahren zu be. aber in der „allgemeinen“ Politik auf Rußlands Zuſtimmung 2 Gegen Damaskus von Fuad Paſcha gleich beim Empfang hart angelaſſen wurden, er ⸗ 
wören, über erh Pe ni dk 8 io laſſen fie dieſelbe 7 5 and aber 10855 Groll non fein nn in der ee nge st dreiſteten ſich Tarn * a he fein Mufelmänner und die ge- 
1 ach u. Vorſchläge und noch unpeks pere Ralhſcht ge ph een. er 1 zh in den herbſten seine akehftiug e in | Fuad Paſcha dete nen ſedoch, man Putte ſich betragen wie wild Er 
Umſchwung in Italiens Lage, das Gefühl der Nationaleinheit haben ſich in we Palmerſton s vom 8. a audzujprechen, wonach die Chriſten die erften Ur- | und würde als ſolche behandelt werden. Tags darauf bereiteten e 
nigen Monaten bedeutend entwickelt, den Fall Palermo's herbeigeführt, Ew.] heber der Blutſcenen in Syrien Hude ſein ſollen. / g Hauptſchuldige zur Flucht; doch kam Fuad zuvor. Obenan ſteht der Schl 
Majestät die Macht eg Ihre Staaten u regieren und die Allianz mit * — [Eine Südarmee.] Die Nachricht von der Konzentrirung einer | Abdallah el Halebi. Dennoch iſt die Furcht nicht ganz verſchwunden; eines ⸗ 


mobilen Armee zur Aufſtellung am Pruth oder vielmehr zwiſchen dieſem und theils denken Viele, daß die Offiziere ſich nicht auf die fürkiſchen Soldaten ver⸗ 
dem Dnieſter im weſtlichen Theile von Beſſarabien (dem im Jahre 1812 von laſſen können, anderntheils ift — beſorgt u daß die Autun der Franken eine 
der die: abgetretenen Theile der Moldau) beftätigt ſich. Die leichten Truppen | Reaktion erzeuge. Das in Damaskus niedergebrannte Cheiftenviertel ſoll auf 
der Avantgarde find bis Orghei am Pruth vorgeſchoben, das Gros der Armee | Koſten der übrigen Bevölkerung der Stadt neugebaut werden, und ſollen die, 
ſteht zwiſchen Kiſcheneff und Bieliza auf dem rechten Ufer, eine Reſervediviſton | welche ihre Habe verloren, eine angemeſſene Entſchädigung erhalten. Die 
aber in der Gegend von Duboffari auf dem linken Ufer des letzteren Stromes. Straße von Damaskus ift noch immer bedeckt mit Flüchtigen. Nahe an 2000 
In Kiſcheneff it das Hauptquartier des Oberbefehlshabers, General und Gen. Maulthiere, unter welchen hundert auf eigene Koſten Fuad Paſcha's herge⸗ 
Adjutant v. Bezak I.) unter ihm fommandiren die Gen. Lieut. v. Tiepold und eben ſind, dienen dieſem Zwecke. In Beyrut ſelbſt iſt man ſehr thätig, den 
von Wagner I., die Gen. Maj. Bilewizoff, Kiſchinsti IL. und der Artillerie ⸗Ge⸗ edũ Helfen. Alle disponiblen Wohnungen, 2000 Hol baracken u. . w 
neral Niemſchinoff. Der oben erwähnte Gen. v. Tiepold vefehligt die Kavallerie. | find zur Aufnahme bereit, Es wird na alten Fu 3 * . ſ. w. 
Dieſe anſehnlichen, zwiſchen 30 —40,000 Mann betragenden Streitkräfte ftehen | gejorgt. Spekulanten haben un den Wos and, fü Arie r kunt a 
in einer ſehr geſegneten und wohlhabenden Landſchaft, die viele blühende deutſche Schiffe mit Mannſchaft, die Truppenſendungen u. f. w. zur Ausbeute ſich 
Kolonien enthält. Dieſe führen meiſt durch die Feldzüge 1813/14 hiſtoriſch ge. auserkoren, — * Smyrna, Konſtantinopel und Marfeſce ern 
wordene Namen und es kantoniren die Truppen demnach zwiſchen Paris und | da. Bon hier find ganze Schiffsladungen mit Mehl, Wein, Ablynth Wer. 
Leipzig, Kulm und Brienne, Tarutino und Arcis ꝛc., alles grobe mit reichen | muthacjabgegangen. Man ift um fo haſtiger zuzugreifen, als hier injallem Han⸗ 
Viehſtand verſehene, in vortrefflicher Kultur befindliche, von der Regierungstreu | del und Wandel eine Todtenſtille herrſcht. Has Elend iſt ſo groß geworden, 
Ann te Niederlaſſungen induftriöfer deutſcher Einwanderer, die mit einigem | daß die Auswanderung aus Konſtantinopel imer mehr um ſich gr Täglich 
Vermögen landwirthſchaftliche Kenntniſſe und Erfahrungen auf den Boden der ſehen wir Mitglieder der deutſchen Kolonie, die lange hier gute Geſchäfte ge- 
neuen Heimath verpflanzten. macht, uns verlaſſen, um arderswo ihren häuslichen Herd aufzuf lagen. B.. 
Aus dem Königreich Polen, 1. Sept. [Das La ger Finanzkrſſis dee fürfifchen Br 23 auch die der Privaten. Dabei ift noch 
bei Warſchau: Stimmung; Wartharegultrungzeine | Immer keine Ausficht auf ein KANBEN eflerwerben. Koch ift Die iprifche Frag; 
: immt, fi f lebendig und ſchon drohen me ue im Weiten, Da iſt Serbien, da 
Anekdote] Wie man vernimmt, find mehre Truppenabtheilun⸗ Bosnien Montenegro und die Donaufürſtenthümer, hinter welchen mehrere 
gen, welche als Reſt von dem lithauiſchen Korps und zum Theil fremde Einflüffe thati Ka, ben warb ein | berſt Zugügler fü 
aus Volhynien nach Warſchau auf dem Marſche waren, nach einer baldi. Als Ten 2 — ür cen Geladen Soige ber in ade t; fe 
andern Richtung dirigirt worden, und dürfte ſonach das dort und fe er Gasibaidi fei nur ein Vorwand, um eine Bande zu ſammeln 2 
im Lager verſammelte Heer, wenn jene Zuzüge nicht mehr ein⸗ in Theſſalien einfallen ſollte umzingelte des Oberſten Haus und fand dort eine 
treffen, gegen 65 — 70,000 Mann ſtark ſein. — Mehre auswärtige bedeutende Kaffe in ruſſiſchen Goldſtücken. (K. 3. 


ehen werden Sie als die einzige Urſache dieſes Bruderkrieges angeſehen werden. 
re, retten Sie, noch iſt es Zeit, unſere Familien vor den Verwünſchungen von 
ganz Italien. Folgen ie dem edlen Beiſpiele unſerer königlichen Verwandten 
von Parma, die beim Ausbruche des Bürgerkriegs in die Hände treuer und er⸗ 
ebener Unterthanen das Loos ihrer Zukunft legten. Europa und Ihre eigenen 
nterthanen werden Ihnen ein ſo erhabenes Opfer in Rechnung bringen. Mit 
Vertrauen können Sie, Sire, alsdann Ihr Antlig zum Himmel erheben, der 
erſt mit Güte die hochherzige Handlung Ew. Majeſtät entgegennehmen wird. 
8 dieſem Ereigniſſe ſchöpfe Ihr Herz neue Stärke und es geſtatte den edlen 
fühlen fürs Vaterland Zutritt, alsdann werden Sie den Laß pere wo Sie 
ich hochherzig der Größe Italiens zum Opfer brachten. Ich erfülle, Sire, 
mit dieſen Worten den geweſhten Auftrag, den meine Erfahrung mir ertheilt, 
und ich 2 zu Gott, daß er Sie erleuchten und ſeines Segens würdig werden 
laſſe. Neapel, 24. Auguſt 1860.“ m \ N 
Der „Conſtitutionnel“ meldet: „Die neapolitaniſche Regierung ſcheint ſich 
in vollſtändiger Auflöſung zu befinden. Am Donnerſtag — der König die 
Hauptſtadt Er noch nicht verlaſſen, feine Abreiſe wurde aber jeden Augenblick 


wartet. eint, daß di diniſche Regierung entſchloſſen ift, ſelber die | 70 1 

Beitung der * 3 dieſelbe nicht Ai Mazziniſten in Blätter ſprechen ſeit einiger Zeit von Bewe ungen unter den Polen, A ſie n 

die Hände falle. Es iſt Thatſache, daß en KEN aribaldi und die „Augsb. Allg. Z.“ meint ſogar, da die zunehmenden Agi⸗ — [Verkehr sverhältni 25 

angeſchloſſen hat. Dieſer Abfall hat 1 15 9 ufſehen N. tationen der Polen wohl Rußland und Oeſtreich zwingen würden, ältniſſe in Japan.] Zwiſchen den 


macht. Folgendes iſt das Itinerarium s bis zum 27. Aug.: Am 
nahm er Reggio ein, und der daſelbſt kommandirende eneral Briganti kapi⸗ 
tulirte nach einem lebhaften Gefechte, in welchem Bixio verwundet wurde. Bri. 
nti würde ſich Garibaldi angeſchloſſen haben, wurde aber laut den neueften 
achrichten aus Meſſina von einem Soldaten ermordet. Am 24. fiel das Ge. 
ſecht bei Scylla vor, wo de Flotte, der dem Generalſtabe Garibaldi's beigege- 
den war, fiel. Am 25. zogen die Freiwilligen in Palma ein und fofort auf 
Monteleone weiter, wo ſie am 26. einrückten. Hier brechen die aus Meſſina 
Ta en Nachrichten ab. Die Königlichen halten aa immer die Zitadelle 
Lon Meſſina befept und holen ſich täglich aus der Stadt ihre Lebensmittel ab. 
Dieſe Truppen find vollftändig verlaſſen, da weder in der Meerenge noch im 
Hafen von Meſſina ein neapolitaniſches Kriegsſchiff mehr zu ſehen iſt.“ Einer 
Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ aus Scilla vom 26, auh zufolge fielen 
Garibaldi von Reggio bis Seylla, wo er am Morgen des 27. einrückte (alſo 
— 7 0 enden 27 Sur Geſchütze, welche die Königlichen im Stiche 
elaſſen, e. 
beau Neapel, 28. Auguft, meldet die „Trieſter Zeitung“: „Sieben der 
größten Dampfer liegen ſchon feit zehn Tagen e weil die Regierung 
weder den Kommandanten noch der annſchaft traut. ie Zahl der Ausgewan ; 
derten beträgt ſchon gegen 90,000. Villamarina gewinnt täglich mehr an An⸗ 
ſehen und Einfluß. In Melfi war ein Auflauf, zu dem die Theilung der Do⸗ 
mänen den Anlaß oder Vorwand gab. Gendarmerie und Nationalgarde jtellten 
die Ruhe wieder her. — Der gegen Spaventa, Mariano d Apala und die Gat- 
tin Nunziantes erlaſſene Ausweijungs- Befehl wurde zurückgenommen. Letzterer 
ſoll aus einem ſicheren Verſtecke auf die Truppen wirken und unter Anderem 
€8 veranlaßt haben, daß zwei Jägerbataillone ſich . nach Salerno ge⸗ 


e —— Suach hat 1 er lebhafter 
auf erwidern zu können, daß die ruſſiſche Regierung in Beziehung Verketr berausgebildet, da die engliſchen und franzöfiſchen Truppen 
— die Haltung der Polen 1 Königreich 15 ee Waage ge» in China ihre meiſten Bedürfniſſe aus Japan beſtreiten, auch 4000 
abt, beſorgt zu ſein. Es bereit hier nicht die mindeſte Regſam⸗ Pferde von hier bezogen haben. Nachdem in Schanghai, der Re⸗ 
ke nach dieſer Richtung hin. Wer ſollte ſich dazu hergeben, irgend- bellen wegen, das Theegeſchäft in Stocken geraten, wurde Thee 
wie Demonſtrationen gegen ein Regime zu veranlaſſen, mit dem aus Japan eingeführt, und die Folge davon war daß die Waare 
die Vernünftigern und Ruhigern wohl Urſache haben zufrieden zu in en aufſchlug. Vier Schiffe find von hier nach England 
ſein. Der größte Theil des polniſchen Adels verwendet ſeine Zeit ausgelaufen mit Thee, Rohſeide und anderen ſapaneſiſchen Pro⸗ 
und jeine Mittel auf nüzlichere Dinge und hat weder Luft noch Zeit dukten befrachtet. Die Bevölkerung von Kanagawa iſt in Folge 
zu nutzloſen Agitationen. Der Bauer iſt zu indifferent und über⸗ dieſes Verkehrs aufs Dreifache get Die kommerziellen Klaſ⸗ 
dies mehr der Regierung als dem Adel ergeben, und die wenigen ſen, Beamten und höheren Stände e uſtigen dieſen Verkehr mit 
Exaltirten ſind meiſt aller Mittel baar und ſtehen ziemlich iſolirt, den Ausländern, wogegen die die Be laſſen an ihren alten 
ſo daß jeder Verſuch einer regierungsfeindlichen Kundgebung hier Vorurtheilen hängen und — zertheuerung der Lebensmittel 
eine Thorheit wäre. bittere Klage führen. Bi und Weizen dürfen nicht ausgeführt 

Nach einer Regierungsverfügung ſoll (was auch die Handels. | werden, wogegen die an 3 vollkommen frei iſt. Mexika⸗ 
welt Polens intereſſiren dürfte) die Regulirung und Reinigung des niſche Halbdollars hi pr 45 cht angenommen, wohl aber ganze 
Warthafluſſes von Sieradz bis Peiſern reſp. bis zur prenbiſthen Dollars. Städte, Ye 6000 deutſche Meilen von Kanagawa ent- 
Grenze nun ernftlid) in Angriff genommen werden und die Been- fernt lagen und 8 10, — . — zählen, follen durch Erder⸗ 
digung der Vorarbeiten mit Ablauf des nächſten Monats erfol⸗ ſchütterungen verſchlungen worden ſein. Einzelne Stöße ſind auch 


en. Die Warthe wird, wenn deren ordentliche Cinbeitung Ai 15 Sen n aa Theilen des Lan⸗ 
elle 4 


eine ſolidariſche Stellung einzunehmen. Wir ſind in der Lage, hier⸗ 


gen die Inſurgenten zu marſchren. — Die zwei Ma berſten, Basca und die Vertiefung der flachen Stellen durch Verengung ihres 
Vac e a F babe fi an erfolgt, und He von 8 11 8 15 Landen 775 1 Amerika. 
„Maria Adelaide‘ geflüch „unterhalb Slawsk in zahlloſer Menge lagernden großen Steinen f t 
Das revoluti thungen in Villamarina's, 39 MUT 9 Newport, 14. Auguft. [Sklavenhandelz Getreid te.] Sei 
des piemonbeſſchen @ejaabten Selten auf e e vor Anker en 17 daz dann ſtets tief n für 955 chifffahrt fein, und es | einigen Wochen find die hieſigen Zeitungen voll von Desungiationen. vd Stie- 
den piemonteſiſchen Kriegsſchiffe, und vier dieferKriegsichiffe führen bei ürfte dann nicht mehr vorkommen, daß, wie es bisher mehrfach (Fortſetzung in der Beilage) 


Pr 


207. Dienſtag, 


venhandels, der von Newyork aus unter frechſter Keluſe ä 
12 — Joan der aht daß f getrieben 1859 ide einige 30, wie man bisher 
zu dem Reſultate geführt, daß ſeit A 1 ö ifani 
2 ſondern an 80 amerlfanifon Geprzeuge Sklaven von der afrikaniſchen 
üſte nach Kuba und theilweije auch nach den üſten, ſind in Handelskreiſen 
haben. Die Aheder, die hi iffe auertiſrn, ers 
ganz genau bekannt, 1 1 = ern auf ſie, aber der Bundespolizei 
7 am 17 Augen geſtreut a 
ſchäft in jo hohen chwung gebra 4 1 1 
g te Immunität der amerikaniſchen 
ſchen Regierung durchgeſetzte ee nd der Streit mit England über Da 
pte, machte ſich in dieſem Blatte von London aus die 
Anſicht geltend dal bie ereinigten Staaten in dieſer Angelegenheit eine aner⸗ 


N Üten und erreicht haben, war, den Sklavenhandel unter ame 
—— gen Schwung zu bringen. Dagegen ftreitet nicht, DaB Bien 

pi 0 \ Kalk 
9 worden find. Die Befehlshaber dieſer Wachiſchiffe find . Nad 


pn 
5 auf bie hohen Priſengelder, die fie auf Grund eines alten Geſetes für die 


— — über den Gedanken, daß die Vereinigten 
mit? 


Montag nach Mexiko abgehen, um einige Geſchäfte abzumachen, und vermuth« 
lich in — Wochen N sen ie Geſandiſchaft wird mittlerweile von 
dem Geſandſchafteſekretär Hrn. Romaro vertreten werden. Auch Hr. Degol⸗ 
lado, ein Sohn des Generals dieſes Namens, welcher eine Zeit lang der Ge⸗ 
ſandſchaft als Attache beigegeben war, begiebt ſich nach Haufe, Alle dieſe Herren 
begen die lebhafte Erwartung, daß ihrem unglücklichen Lande durch den, vielleicht 
von ameritaniſchen Bürgern unterſtützten Einfluß der liberalen Partei Frieden und 
die cher wieder; —— wird. Die B htegierung. in Vera Cruz will 
die ſichere Haarıdı aben, daß Spanien eine edition rüſte, um Miramons 
dritten Zug gegen Vera Cruz zu unterſtützen. u dieſem erneuerten Angriff 
auf dae aug Merite gertelber habn, daß Ai e hat bie neuciten 
Berichte — en — in Leon von den Liberalen ung ige 116.) "dee Birhor 
Lagos * den Liberalen ohne Bedingung wieder in Freiheit geſetzt wor⸗ 
Eſpinoſa i ffnung daß Miramon dadurch werde bewogen werden, den ſchwer 
— General Uraga aus der Gefangenſchaft zu entlaſſen; dieſe Hoff 
ve 


8 etäuſcht worden. n PAAR 
ee en e ut na Das 
* I hi 2 2 2 
— Seeed t, dei der Gelegenheit viele Beweiſe der Anhänglichkeit 
— bat welche ihm ſein Beſtreben zur Hebung des Landes einbringt. In 
Pert au Prince iſt eine Seemanneſchule errichtet worden. Arteſiſche Brunnen 
ſollen überall angelegt werden, wo es an Waſſer mangelt. Die Baumwoll 
Kultur ſoll möglicht weit ausgedehnt werden und ſoll durch die Einfuhr von 
fremdem Samen bedeutend gewonnen haben. Mit Bezug auf Soulouque und 
ſeine in der Verbannung befindlichen Anhänger hat die Regierung erklart, daß 
dleſelben als ihrer bürgerlichen Rechte nicht verluſtig anzuſehen ſeien, und daß 
insbeſondere ihre Eigenthumsrechte gewahrt werden ſollen. 


Inſerate und 
Auktion. 


Im Auftrage des . der ungs- 
ichts hierſelbſt werde re ; 1. E 
el eas 0e 2 Uhr an übernimmt vom acketen bis zu 40 Pfund 


Bekanntmachung. 
In dem über den Nachlaß des bieflgen Bür- 


ermeiſters Otto i 5 
urſe it des dan nberian eröffneten Kon 


ge einſtweilige Verwalter, 
Auktionskommiſſarius Lipſchitz hier zum de, 
—.— Verwalter der Kontursmafie . — 2 
w F 


Poſen, den 27. Auguſt 1860. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Nicht zu überſehen!! 


7 ’ 
Ein auch in weiteren Kreiſen befannter Arzt und Mar: die Schulſtelle Nr. 25 in der 


S nd 
% Schulftelle Ne. 29 in der neuen 


„Bez. Poſen beabſichtigt, für feinen 10 äh. 
ei — — tüchtigen Hauslehrer zu e > 
given, und wünſcht einige Knaben ur ide 

iehung in Penlion zu nehmen. er 2 
au ift eine im Erziehungsfache gen 1 and. 

predigertocher. Adreſen werden unter M. B. 

Posen, poste rest. franfo erbeten. 


— — 


neuen Männer- 


rauen Synagoge, 


gehörige 


FE n Platz und Klo Dampfmühle. 
Ven Michaeli d. J. iſt bereit, Schüler der bi van baare Zahlung öffentlich 5 5 ver — —— —äñ—ä— — —— — 


figen Realſchule oder des Gumnaftumd in ſteigern. 


C. Wegner, 
Penſion zu nehmen Kundidat d. d. Realſchule. 


— — a, 2, Bali 
Wagen⸗Auktion. 


Mittwoch am 5. September c. Vor⸗ Die unterzeichnete Direk 


vor der Raths waage . 
einen ſtarken vierzölligen 
Wagen 


egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 
ern. 
Lipsehitz „ Auktions. Kommiſſarius. 


Auerbach in 


men bat. 
Direction 


Ort und Stelle in der Schönke 
zwei zur Michael önlkank⸗ im Verhältniss zur 5 
ſchen Konkursmaſſe gehörige Schul- Taxe, welche in den aumestelſen ein abe 
ſtellen 


rauen gog 
demnächſt für anderweite Rechnung: 
die Schulſtelle Nr. 19 in der neuen 
rauen⸗Synagoge nebſt dem dazu A bi 


Linsenitz, Auktionskommiſſarius. 


Preuss. Packet-Befürde- 
rungs-Gesellschaſt. 


Direktion macht hier- 
mittage 9 uhr werde ich alten Markte mit bekannt, dass die Firma Moritz 8. 


} ‚u Posen der Gesellschaft 
als Mitglied beigetreten ist und die Expedi- 


tion für Posen und Umgegend übernom- 


der Preuss. Packet- 
Beförderungs-Gesellschaft. 
C. Baatsch. 


4. September 1860. 


Die Erſtere wird nun zwar auch in dieſen Tagen geſchnitten, während der Letz⸗ 
tere theilweiſe noch grün ae 10 dan die Witterung ausfällt, erſt 
in 14 Tagen in Angriff zu nehmen ſein wird. Die Kartoffeln ſind bereits äny 
lich (9) abgeftorben. Die Ernte wird im Allgemeinen hinſichilich der Quantität 
eine ausgezeichnete, dagegen in der Qualität minder gut fein. 


ilmitizi n 
ilitär⸗ Literatur. [Eine militäriſche Den on P. 
F. ch Sen Mittelpunkt des augenblicklichen militäriſchen 1 bildet un. 
bedingt die in der Ueberschrift genannte Schrift, weniger noch Nu. neben 
ihrer ohnehin im verſtärkten Maaße die allgemeine Aufmerkjam e li 1 
denden, mindeſtens ſeltſamen Einführung in die Oeffentlichkeit, e ir öniglichen 
rinzen zum Verfaſſer bat, als weil in ihr in der That die mi he Auf 
4 — der Zeit gipfelt, weil ſie wirklich und wahrhaftig der rer der Ideen 
und Gefühle iit, welche mehr oder minder jept alle denkenden Köpfe der geſamm⸗ 
ten preußiſchen Armee bewegen. Sie zerfällt an ſich in einen e e mice 
weiſe die jetzige Rampfesweife der Franzoſen und deren hiſtoriſche Entwicklung 
ins Auge faſſenden, und einen zweiten mehr reflektirenden, oder 1 un · 
mittelbar militäriſch- philoſophiſchen Theil, wovon jener erſte eben den auf Ver. 
anlaſſung des Prinzen Friedrich Carl und mit Zugrundelegung ſeiner eignen 
Ideen und Anſchauungen zu Anfang dieſes Jahres in Stettin gehaltenen mili⸗ 
täriſchen Vortrag, der zweite dagegen den durch Ruckus und einge 
worfene Bedenken erſt hervorgerufenen Kommentar dazu, oder will man lieber, 
die Bloßlezung des Ideenganges, enthält, in und auf welchem jener frühere 
Vortrag wurzelt und wodurch derſelbe ſeine nähere Erklärung findet. Es iſt, 
das kann beim Leſen dieſer Schrift unmöglich geleugnet werden, eine ſcharf den⸗ 
kende und fühlende Kraft, welche hier an das Geheimniß der Zr der fran« 
zoͤſiſchen Waffen auf den Schlachtfeldern in der Krimm und Na ien herange⸗ 
treten iſt, und deutſcher Seits iſt vielleicht der alte, einft von Napoleon I. auf. 
geftellte, aber auch jetzt noch und jetzt beinahe mit noch unmittelbarerem Verſtänd⸗ 
niß als früher in der franzöſiſchen Armee wirkſame Grundſaß, daß die mora- 
liſche Stärke der phyſiſchen Kraft überlegen ſei, noch nie vollkommener und durch» 
dachter erfaßt worden, als von dem hohen Verfaſſer dieſer kleinen Schrift ger 
ſchehen iſt; eben weil dies iſt, bleibt dieſer Satz denn aber auch das Prinzip, 
wovon derſelbe ſeinestheils nicht minder für jeine Anschauungen ausgeht, und die 
Schlußfolgerungen, welche er von dieſem Ausgangspunkt auf 55 peeußtfchen 
Militärzuftände zieht, dürfen zum Theil eradezu dci chen Aa en. So 
gleich fein Vergleich zwischen dem preußiſchen und französischen 1 ae, 
wo bei letzterem alle Sorge darauf gerichtet ist, die urſprüng = harakter⸗ 
friſche des franzöſiſchen Offiziers und Soldaten durch Greigemäbren arten, durch 
Selbitthätigfeit zum Zweck der künftigen, unmittelbaren Wirkung au u. 
höher zu ſteigern, wahrend bei der preußiſchen Armee die ſchonungslos geübte 
Kritik nur zu bald bei dem Subalternen die Befangenheit vor . 
theil, dem eignen Wirken und Können erzeugt, und der Stand der un ch ib. 
lich dahin gedeiht, daß der Offizier die Yerantwortlichkeit für 2. =. 
mehr als den Feind fürchtet. Von dem Gubaltern-Offizter ſteigt I 10 eurthei 
lung zum General auf, und iſt die Ausführung gegen das ängſtliche Anklammern 
an die einmal herkömmlichen taktiſchen Regeln bei den meiſten deutfchen Führern, 
im Vergleich zu der kühnen, mehr dem au genblicklichen Impuls, der glücklichen, 
vielleicht auch einmal unglücklichen Eingebung gehorchenden Führung der Fran. 
zoſen nicht minder als wahr und verſtändlich zu bezeichnen. Ganz vorzüglich 
endlich erſcheint aber die Wendung zum Schluſſe des erſten Abſchnitts, wo die 
Grundſäße der Heer- und Truppenführung bei dem neufranzöſiſchen Heere auf 
die ſchon einft von Friedrich dem Großen hierfür aufgeſtellten Regeln zurückge⸗ 
führt werden. In dem zweiten Theil ſeiner Denkſchrift legt der hohe Verfaſſer, 
mehr vielleicht noch als in dem erſten Abſchnitt auf dem vorhin hervorgehobenen 
Prinzip faßend, den Schwerpunkt der militäriſchen Bemübungen der Gegen 
wart zunächſt auf die Erlangung der vollſten kriegeriſchen Tüchtigkeit bei dem 
einzelnen Jadividuum zweitens auf die große und allgemeine Führung über» 
baupt und drittens auf die nach allen Selten möglichſt frei entwickelte, möglichſt 
der eignen Beurtheilungsgabe der höheren wie der niederen Führer überlaſſene 
Verwendbarkeit der einzelnen Truppenthelle in allen nur denkbaren taktiſchen 
Formen. Seiner ganzen Denkweise nach iſt es indeß der Punkt, worin für ihn 
die Hauptbedingung liegen muß, und ift es denn dieſer auch vorzugsweiſe, wor⸗ 
über er ſich ausführlich verbreitet, Die Seelenkräfte des Soldaten, feine Ge. 
dankenfähigkeit oder fein Verſtand und, mit dieſen gleichen Schritt haltend, auch 
ſeine körperliche Befähigung ſollen in gleicher Weiſe ausgebildet werden, zur ge · 
meinſamen Erreichung welcher Zwecke ihm vorzugsweiſe, und gewiß mit Recht, 
Turnen, Fechten, Schwimmen, weitausgedehnte Marſchübungen, nebſtdem 
aber auch, und zwar in beſonderer Beziehung zur Erweckung des geiſtigen Im⸗ 
pulſes, die Steigerung des militäriſchen Ehrgefühls, das Eniflammen des krie⸗ 
geriſchen Stolzes bei dem einzelnen Manne auf ſeine Fahne, ſein Regiment, ges 
eignet erſcheinen. Goldene Worte laden G e doch bald, recht bald 
en r 


ſich bei unſrem Heere die in dieſer klein ft angedeuteten Ideen in immer 
weiterer Ausdehnung zur — —— geſtalten! 


1 —Pp. 

5 [6 umhin, wiederholt darauf aufm kſam zu machen, 
We e 8 Bean Kan Breker 
— — —-—ͤ— —-¼— —— — 

Ernteberichte. 


Liegnitz, 2. Sept. Die verſchiedenen Obſtſorten beginnen nunmehr 
mit Macht zu reifen und werden bereits in großer Menge auf den Markt ger 
bracht. Die Pflaumen Bäume brechen theilweile unter ihrer Laſt. Ueber den 
Geſundheitszuſtand der Kartoffeln in hiefiger Gegend vernimmt man immer 
noch nichts Beſtimmtes. Es werden zwar von einigen Seiten her Klagen be» 
merkbar; auf einen allgemeinen Uebelſtand läßl ſich durchaus aber immer noch 
nicht ſchließen. Die Getreide-Ernte wird durchweg gelobt. (Schl. 3.) 

Sangerhauſen, 31. Auguft. Mit unferer Ernte geht es in dieſem Jahre 
nur langſam vorwärts, denn leider iſt und bleibt die Witterung naß und kalt, 
was die Arbeit nicht nur aufhält und erſchwert, ſondern die Früchte auch nur in 
halbtrockenem Zuſtande einzubringen möglich macht. Der Roggen tft nun zwar 
geborgen und die Leute bemühen ſich gegenwärtig, die Erbſen und den Weizen 
einzubringen, wogegen die Gerſte und der Hafer noch auf dem Halme ftehn, 


Beilage zur Poſener 


Lolales und Provinzielles. 


oſen, 4. Spt. [Jahrmarktsverlegung.] Der nach dem Kalen⸗ 
der an den 18. September d. J. in der Stadt Gohl 2 Jahrmarkt 
iſt auf den 19. September verlegt. . 

+ Neuſtadt b. P., 3. Sept. [Selbftmord; Witterung) In 
einem Anfalle von Schwermuth entleibte ſich in der vorigen Woche in Linde ein 
Waldwärter. Während feine Familte auf dem Hofe war, lud er das Gewehr, 
ſetzte den Lauf in den Mund und drückte mit dem Fuße den Hahn ab. Det 
Schuß führte den ſofortigen Tod herbei. Er hinterläßt eine Wittwe mit 5 un⸗ 
erzogenen Kindern. — In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend hatten wir 
ein außerordentlich ſchweres Gewitter mit heftigem Sturm. — Auf vielen Do · 
minien hat man mit dem Saen des Roggens begonnen. Durch den unaufhör« 
lichen Regen iſt das Getreide meiſt feucht eingeſcheuert. Es muß daher meift 
wieder aus den Scheunen in die Luft gebracht werden, damit, wenn auch nicht 
das Korn, doch das Stroh nicht verderbe. Namentlich hat das Gerſtenſtroh 
durch die feuchte Witterung gelitten und iſt an ſo manchem Orte verdorben und 
kaum noch zur Streu zu gebrauchen. 

r Wollſtein, 3. Sept. ee Preiſe ıc.] Auf mehreren 
Stellen in hieliger Gegend hat die Hopfenernte begonnen und dürfte, wenn trok⸗ 
kenes Wetter eintritt (geſtern hatten wir wieder ſtarken Regen), in einigen Ta⸗ 
gen allgemein werden. Die Produzenten werden voraueſichtlich bei einer im 
Allgemeinen befriedigenden Ernte hohe Preiſe erzielen. Einige haben bereits 
ihren Hopfen auf der Stange an Kaufleute aus Bayern mit 40 Thlr. pro tr, 
verſchloſſen, andere erwarten noch höhere Preiſe und halten mit dem Verkaufe 
zurück. — Die Erwartung, die Preiſe ſämmtlicher Zerealien würden nach 
der Ernte bedeutend heruntergehen (wir glauben kaum, daß ſchon ſeit Wochen 
dieſe Erwartung noch hat gehegt werden können; d. Red), hat ſich nicht erfüllt. 
Die Durchſchnittspreiſe pro Auguſt ſtellen ſich: pro Scheffel Weizen 2 Tylr. 
25 Sgr., Roggen 1 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., Gerſte 1 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., Ha⸗ 
fer 1 Thlr. 5 Sgr. Buchweizen 1 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., Hirſe 2 Tylr., Erbien 
2 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., Kartoffeln 12 Sgr. 10 Pf., der Zeuiner Heu 1 Tylr. 5 
Sgr. 9 Pf., das Schock Stroh 5 Tylr. 21 Sgr. — Bei der ungunitigen Wit⸗ 
terung dürfte der Wein ſchwerlich zur Reife gelangen, für die vielen Weinbergs 
beſitzer in hieſiger Gegend ein ſehr fühlbarer Verluſt! — Die Kartoffeln erhal⸗ 
ten ſich auf hohem Boden ziemlich gut, auf niedrig gelegenen Feldern hingegen 
wird an vielen Stellen die Fäulniß bemerkt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. September. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Baronin v. Herwarth« Bittenfeld 
und Reg. Referendarius Frhr. v. Maſſenbach aus Berlin, die Gutobeſitzer 


Graf Kwilecki aus Ober ⸗ Zedlitz, v. Ropelewski aus Gora, v. Gra⸗ 
bowsfi aus Bondecz und Freyta 


aus Hamburg, Bodenſtein und Cohnheim aus Berlin. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Günther aus Schneeberg 
und Hähnel aus Elberfeld, Frau Juſtizräthin Geppert aus Stettin, Land⸗ 
wirih Geppert aus Berlin und Fabrikant Friedrich aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. Graf Miaczyüski aus Pawlowo und 
Güterverwalter Comeille de Zielonka aus Polen. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Rittergutsbeſitzer v. Swiecickt aus 
Gronowo, Oberamtmann Klug aus Mrowino, Gutsb. Grunwald aus 
Dworzyst, die Kaufleute Schwapacher aus Würzburg, Jutroſzyueti aus 
Breslau, Brock aus Elbing und Frencke aus Berlin. 


SCHWARZER ADLER, Die Gutsb. v. Wichliüski aus Unie, Cunow aus 
Dorf Schokken, Wendland aus Neuvorwerk, Rohrmann und Fräulein 
Krauſe aus Cyrzaſtowo, Studioſus Hüber und Fräul. Kühn aus Berlin. 

BAZAR. Gutsb. v. Koczorowskl aus Mikoſzti, Gutspa “ 
Malchewo und Bevollmächtigter Kastel Ju Weites käme er . hr 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutéb. v. ai aus Popowko⸗ 


77 Bevolimägitigter v. Wrdder aus Gabi neck, 
aus Warſchau und Kaufmann Spore aus en 89 


HOTEL DE PARIS. Gutsb. Seredyuski aus Myſſki 
aus Schroda, Wirthſch. Eleve Niklas aus Meik — u Seedgen 


ö \ uſzewo, Rendant Dymi 
aus Sobaſzezewo und Landſchafts⸗VBoniteur Lurczyuskt aus . — 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Jacobs aus Grä Dekan K U 
aus Wyſoka, Mittergutsb. Hoffmeyer aus Zkotnit, oe der Kan 
Eomann aus Koften und Frau Gulsb. Grat aus Kotmin. 

EICHBORN’S HOTEL. Oetonom Franke aus Niedzwi 
Gia ens Gig us Niedzwiady und Kaufmann 

EICHENER BORN. Frau Kaufmann 
Handelsfrau Stieger, 
mann aus Kleczewo. 


aus Jaſtrzembie, die Kaufleute Buſch 


Roſenbaum aus Polniſch⸗ Kron 
Frau Kaufmann Szkolup und ae Gude 
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